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^ Der Feiertagen wegen gelangt die nächste
"̂ wer am Mittwoch zur Ausgabe.
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“ ö Illustrierte Sonn tagsblatt Nr . 15.

Erstes Blatt.

^ Ostern.
üno • ^ Msen ist auch in diesem Jahre wieder der Früh-

^ Land gezogen , hat die Natur aus ihrem Winterschlaf
Und junge Knospen aus den Zweigen hervorge-

Û ' ®itx geheimnisvolles und unergründliches Weben
Balten schafft vor unseren Augen Wunder über Wun-

f|?ij ^ jeder neue Morgen entfaltet überraschende Schön-
unfern entzückten Bücken . Keine andere Zeit im

dp; ,. klingt uns den Auferstchungsgcdankcn so nahe , stellt
tvjx ^ as  Auferstehungswunder so sichtbarlich vor Augen,
btin , lc  Frühlingszeit . Was die Natur unfühlend voll-

sollen wir bewußt und , in das Geistige und
bgtz rT übertragen , in unseren Herzen nnd Seelen wirken
äUt| * a^ en - Das Ostcrwunder muß an uns und in uns

7 üud Wahrheit geworden sein , dann werden , wie
tzp: m Frühlingswachen in der Natur , so in unserm
Sdjjj Ö̂ c ^ ^öfte wirksam werden , um das Gute und

vollbringen , um die Schlacken des alten Adani
ö3om„Ĉ en  und als neuer Mensch unserer von Gott ge-

V ! M timmun 9 Zu leben.
bett». ist der Sünde Sold . Der Auferstandcne hat

c. 0h 1)p 7̂A--»ch S ^Tt St AtAt-tt«-?At-t StA SuvrS thr» -nir finrtitöc:-
kilchk^ b besiegt , so daß diejenigen , die durch ihn zur Gottes

gelangen , mit ihm auch sprechen und preisen
1,1• ; Tod ist verschlungen in den Sieg ; Tod , wo

Stachel , Hölle , wo ist dein Sieg ? Wie an jenem
■m

öfter morgen Jesus des Grabes Pforten sprengte und
^ Lichtgestalt erschien , so wird allen , die ihm im

Z» ^ Nachfolgen , die Kraft verliehen , sich der Fesseln
"ttb Q, öt 95n » mit denen sie hier gebunden werden sollen,

Überwinder siegreich hervorzugehen aus jedem
Die Ostertatsache der Auferstehung ist der un-

I°b.
:<>ih n

chpjz ür wirken , wenn sie in uns zum persönlichen Er-
ulhppĉ worden ist , wenn wir mit Kraft und Ernst den
(°Wen 1®en  Ees Böse und Ungöttliche in uns aufge-
^bjen <Uni)  burchgeführt haben . Wer siegen will , muß
^ J* 61  Ostern halten will , darf im heiligen Ringen

te  Ouell unserer Stärke . Sie kann ihr Wunder

Vor hundert Jahren.
Von Leipzig bis Paris.

Bon Georg Paulsen.  119
. lNachdruck verboten .)

bex ^ üzösischê Truppen marschierten ab , um südlich
,? ^ ville Aufstellung zu nehmen . Auf der Höhe von
^b ^ fingen ain gleichen Tage der Kaiser von Ruß-

b; ber König von Preußen eine Deputation aus
b? bg tz ^ Stadtschlüssel überreichte , und hielten in Be-
tj1 ben ^ Qes  Oberbefehlshabers Fürsten Schwarzenberg,
dcĥ ^pen!  Franz von Österreich vertrat , und ausgewähl-

chppg er  Hauptarmee unter Freudcngeschrei der Be-
'S ihren

den die meisten
^ ^ E»s ^ nzug m die Semestadt.
CrÜen  lütbilf j“cr  Fürsten fehlte der Mann,
V beinr V ’ . r  alte Blücher . Am Tage zuvor war er
|J b?s H ^ lfrifs seiner Truppen auf die französische Stell-
iiihü zu Pferde gestiegen , hatte aber bei
'tt • H tnoi-i en ^in Kommando führen können . Er
f,̂ üiein ^ ß er gleich auf dem Montmartre blieb und
»>,e bie ^ uden Hause Quartier nahm . Da aber

üm , welche diese nur schwach verteidigte Stell-
Äiv'^ aste„ Et batten , schon bös gehaust , viele Möbel und
^sö? ^ für ^ 3 und klein geschlagen . So waren in dem
Hw übd en  kranken Feldmarschall nur ein Bett , ein

J1 3u te: i âar Stühle geblieben . Ein paar Soldaten
K- . vr. er Bedienung zur Stelle , sonst war der Alte

der Stadt , um dem Einzuge

be'n̂ 9ene ^ Zuzuschauen.
^ ^ .°pf. ß ĝ^ ^ u gingen dem greisen Heerführer durch

bes T unsäglichen Strapazen , nach wiederholtem

Ü>iŝ ü e§ ŝ ^ ' lachtenglück und nach Augenblicken
Ä . V. Wftr >»ue er ,ew,i jen

uun hier als Sieger in Paris . Aber in
n°eHen 7 7rcn  Umgebung und wie allein ! Kein Zorn

tGcxr ,l’ uks solle er selbst sein Leben zum Opfer

" ^ .. 7 ' . . . . :
mm aus , eine tiefe Wehmut überkam ihn;

nicht eher ruhen , als bis er dem Guten und Gottgewollten
in seinem Innern zum Siege verholfen hat . Wer sich nach
Christi Namen nennt , muß ihm Nachfolgen und in sein
Bild sich hineinzugestalten suchen. Ohne Golgatha kein
Ostermorgen.

Jeder .Gruß der sieghaft aus Winterbanden erstandenen
Natur , jedes leuchtende Blatt , jede schwellende Blüte , jeder
Jubelruf unserer gefiederten Sänger ruft und mahnt uns:
Mache Dich frei , mache Dich groß ! Es gibt nichts auf
Erden , dessen die Menschen als Gotteskinder nicht Herr zu
werden vermöchten . Je größer unsere Unabhängigkeit von
den materiellen Dingen wird , umso größer werden wir
selbst . Und wer das eine , das not tut , erkannt und er¬
griffen , dem erscheinen alle Äußerlichkeiten unbedeutend und
nichtig ; der weiß , daß auch in Sturm und Wettern der
Vater der Liebe zu ihni spricht . Mögen wir alle Ostern so
feiern , daß es uns zu einer Quelle frischer Kraft , zu einem
Bad der Wiedergeburt und der Erneuerung unseres inneren
Menschen wird , dann kann es niemanden schwer werden,
auch den Dingen des Alltags gegenüber den rechten Weg
zu finden . Und in diesem Sinne wünschen wir allen unseren
Freunden ein gesegnetes und fröhliches Ostem.

Rundschau.
— Der Kaiser , die Kaiserin und die Königin der Hellenen

wohnten gestern vormittag dem Gottesdienst in der Schloß¬
kapelle bei , welchem Militäroberpsarrer Goens abhielt.

— Das Prinzenpaar Heinrich von Preußen ist gestern
an Bord des Torpedobootszerstörers „Catamarca " nach
Montevideo abgefahren , wo es sich an Bord des „Cap
Trafalgar " begeben wird.

— Prinz Heinrich von Preußen ist wieder in Buenos
Aires cingetroffen , sogleich nach Ostern wird die Rückreise
nach Europa wieder angetreten . Der Telegrammwechsel
zwischen Prinz Heinrich nnd dem Präsidenten des gastfreien
Chile war insofern interessant , als Prinz Heinrich lediglich
für die ihm persönlich entgegengebrachte herzliche Aufnahme
in Chile seinen wärmsten Dank aussprach , damit also den
privaten Charakter seiner Reise abermals betonte , während
der Präsident seine Überzeugung aussprach , „daß das
Freundschaftsband zwischen Deutschland und Chile noch fester
geknüpft worden sei."

— Abermalige Verschiebung der Korfureise des Reichs¬
kanzlers . Der Reichskanzler v . Bethmann Hollwcg hat die
geplante Reise zum Kaiser nach Korfu abermals verschieben
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wie ist die Stunde des Triumphes doch ganz anders oft , als
man sie auf dem Wege zum Gelingen sich vorstellt!

Da kam Rittmeister Weinmeister von seinem Ritt nach
der Stadt zurück, er sollte über die Begrüßung der Fürsten
bei ihrem Einzuge berichten . Erwartungsvoll rückte sich der
Marschall zurecht und lauschte den Worten des jungen
Offiziers.

Der lange Zug war durch das Tor von Saint -Demis,
die alten Boulevards hinauf bis zum Konkordiaplatze , auf
dem in der großen Revolution der König Ludwig XVII . und
die Königin Marie Antoinette guillotiniert worden waren,
und zu den Elysäischen Feldem , wo heute der Präsident
der Republik in dem früher napoleonischen Palais wohnt,
gegangen und überall waren die Monarchen mit einem ge¬
waltigen Jubelgeschrei empfangen worden.

„Wenn die Leute es nur ernst meinen, " warf der Feld¬
marschall trocken ein . „Ich traue den Parisern nicht , und
wenn wir den Rücken drehen , werden sie ganz was anderes
sagen ."

„Gegen Napoleon haben sie sich freilich nicht gut be¬
nommen, " erzählte Georg weiter . Und er berichtete , wie
gegen den gestürzten Kaiser , mit dem die verbündeien Für¬
sten nicht mehr verhandeln wollten und für den bereits eine
provisorische Regierung eingesetzt war , die lautesten Schmäh¬
ungen und Verwünschungen ausgestoßen worden waren.
Von der Säule auf dem Vendome -Platze hatte man des
Kaisers Standbild herunterreißen wollen , doch war es nicht
gelungen . Andererseits waren stürmische Hochrufe auf die
in der Revolutionszeit vertriebene Königsfamilie der Bour¬
bons ausgebracht , und die Pariser hatten sich angestellt , als
ob sie wer weiß wie sehnsüchtig seit Jahren das alte Herr¬
scherhaus zurückerwartet hätten.

„Da sieht man es, " brummte der Feldmarschall vor sich
hin.

„Und in diesem Tumult, " schloß Weiumeister , „begannen
die Pariser selbst plötzlich die eigenen blauweißroten Fahnen

müssen und zwar , wie der „Tag " meldet , wegen einer Er¬
krankung seiner Gemahlin . Es handelt sich bei Frau von
Bethmann Hollweg nur uni eine leichte Indisposition , die
jedoch die Patientin ans Bett fesselt.

— Eine Revision des Kriegsschatzcs im Juliusturm bei
Spandau , die soeben stattsand , hat den Beweis geliefert,
daß die 120 Millionen Mark in Gold , die für die ersten
Tage nach einer Mobilmachung das nötige Bargeld liefern
sollen , unangetastet vorhanden sind . Außerdem sollen be¬
kanntlich nach dem neuen Wehrgesetz durch Ausgabe von je
120 Millionen in Silbergeld und Reichskassenscheinen zu 5
und 10 Mark 240 Millionen in geprägtem Gold aus dem
Verkehr gezogen und für den Kriegsfall bereit gehalten
werden . Diese 240 Millionen werden jedoch nicht im
Juliusturni , sondern wahrscheinlich in eigens dazu einge¬
richteten Gewölben der Reichsbank untergebracht werden.

— Eine neue Beleidigung Deutschlands durch Rußland.
In Warschau wurden den 53 polnischen ' Studenten , die
aus Anlaß der bekannten Ausschreitungen Berliner Polen
in der dortigen St . Paulus -Kirche vor dem deutschen Kon¬
sulat in Warschau lärmende Kundgebungen veranstaltet
und das Konsulatsgebäude beschmutzt hatten , auf dem
Gnadenwege die Strafen erlassen . Diese Begnadigung muß
natürlich in Deutschland böses Blut machen . Umsomehr,
als im Falle des unschuldig in Köln unter Diebstahlsver¬
dacht verhafteten russischen Offiziers die deutschen Behörden
der russischen Regierung weitestgehende Genugtuung gaben,
so daß Klagen laut wurden , Deutschland vergebe sich etwas
durch diese allzu entgegenkommende Höflichkeit.

— 25jähriges Regierungsjubiläum des Fürsten von
Monaco . Fürst Albert von Monaco , der Herrscher der
kleinsten Monarchie Europas , feiert am 2 . Ostertage das
Jubiläum seiner 25jährigen Regierung . Der Tag wird in
Monaco festlich begangen werden . Seine Regierungsge-
schäfte bereiten dem Fürsten ja nicht allzu große Sorgen,
— 20 000 Einwohner zu regieren , ist nicht schwierig , zumal
wenn die Staatsfinanzen einen sehr befriedigenden Stand
aufweisen . Monacos Etat wird nämlich in der Haupt¬
sache durch die Einnahmen aus der berühmten Spielbank
bestritten . In der wissenschaftlichen Welt hat der Name
des Fürsten Albert einen guten Klang : Der Fürst ist einer
der bedeutendsten Tiefseeforscher unserer Zeit , hat mehrere
Forschungsreisen selbst geleitet und ausgeführt und in Mo¬
naco aus eigenen Mitteln ein vielbeachtetes Museum für

Ozeanographie errichtet . _

"herunterzureißen und dafür weiße Abzeichen zu Ehren der
Bourbons herauszustecken . Das Blauweißrot Napoleons
wurde unter die Füße getreten , in den Schmutz geworfen ."

„Pfui Deubel nochmal ; was können die Fahnen , unter
denen doch viele tapfere Männer gefachten haben , für den
Napoleon ? Aber so kann bloß Gesindel handeln , das noch
nie Pulver gerochen hat ."

„Unsere Leute haben die Köpfe darüber geschüttelt, " be¬
merkte Weinmeister . „Aber was sollten sie tun ? "

„Geht uns nichts an , stimmt, " antwortet Blücher . „Die
Patrone ' mögen ihre Geschichten unter einander ausmachen.
Aber uns sollen sie nicht in die Quere kommen . Übrigens , .
Georg , wo stehen meine Regimenter , sind bloß die Schwar-
zenbergischen Truppen beim Einzug dabei gewesen ? "
„Zu Befehl , Erzellenz, " versetzte Weinmeister mit starker
Stimme . „Die Yorkschen und Kleistschen Bataillone waren
nicht propper genug , um sich den Parisern zu präsentteren,
es sind dazu Regimenter des Fürsten Schwarzenberg aus¬
gewählt worden . Unsere Leute stehen auf der anderen Seite
von Paris ."

Dröhnend ließ Blücher seine Faust auf den Tisch fallen,
aber er sagte nichts . „Aber der Oberst von - Below hat seinen
Littauer Reitern von den Höhen um Paris aus die Stadt
gezeigt . Man wollte sie fortweisen , weil sie dort nichts zu
suchen hätten , aber der Oberst hat sich nicht darum geküm¬
mert . „Ich habe meinen Leuten schon in Tilsit versprochen,
ihnen Paris zu zeigen, " antwortete er , und dabei bleibls !"

„Bravo !" rief der Feldmarschall erfreut . „Das will ich
dem Obersten gedenken , und ich will es nicht schlechter machen.
Wer von meinen Leuten sich morgen Paris ansehen will,
der kann das tim . Ich will selbst hin . Und wenns das letzte
Mal fern sollte , daß ich meine alten Knochen zu einem Ritt
zusammenreiße . So lange ich das Kommando habe , will
ich doch zeigen , daß ich meinen Mann stehe ."

„Und ich muß Erzellenz den Herrn Feldmarschall spre¬
chen " erscholl jetzt von draußen eine frische Sllmme.

(Fortsetzung befindet sich im zweiten Blatt.



— Osterbesuch int Schloß Achilleion. Statt Dethmann
Streit ! Der griechische  Minister des Äußern wird in
den Ostertagen auf Korfu eintreffen, um dem deutschen
Kaiser seine Aufwartung zu machen.

China. Die Kaiserin -Mutter  ist gestern Nacht
im Mimadzu-Palast an Uraemieg esto r b en. Das Kaiser¬
paar begab sich dahin.

Von nah und fern.
Usingen, 8. April. Es wird allgemein bedauert, daß in

dem diesjährigen Eisenbahn-Anleihegesetz weder die geplante
Nebenbahn  Niedernhausen-Schmitten-Usingen noch die
Abschlußstrecke Jdstein-Landstein-Usingen enthalten ist. Die
Zurückstellung der von den beteiligten Gemeinden so dringend
gewünschten beiden vorgenannten Linien, für welche die Vor¬
arbeiten fertig in Berlin vorliegen, soll auf die hohen Bau¬
kosten der Gebirgsbahnen zurückzuführen sein. Bei diesem
Sachverhalt werden die an der Bahnlinie Usingen-Bad Nau¬
heim interessierten Gemeinden gut tun, dieses Projekt ener¬
gisch zu betteiben, da diese Bahnlinie beim Fehlen von
Terrainschwierigkeiten im Vergleich mit den vorgenannten
sehr billig zu bauen ist.

d Griesheim, 10. April. In immer zunehmendem Maße
suchen hiesige unbemittelte Einwohner in Krankheitsfällen
Frankfurter Krankenhäuser  auf und verursachen
dadurch der Stadt Frankfurt nicht unerhebliche Kosten. Jetzt
verlangt nun Frankfurt fortan für derarttge Kranke die Rück¬
erstattung der gesamten Krankenhauskosten von Griesheim;
im Weigerungsfälle soll die Abweisung der Leute erfolgen.
Die Gemeinde hat das Ansuchen Frankfurts abgewiesen und
wird in Zukunft auf Grund schon bestehender Verttäge alle
ihre unbemittelten Kranken dem Höchster Krankenhause zu¬
führen.

Griesheim, 10. April. Im KonkursDr . Geißen¬
berg  e r wird allem Anscheine nach für die Gläubiger sehr
wenig, nur etwa 3 Prozent, herauskommen. Die angemel¬
deten Forderungen belaufen sich auf rund 230 000 Jl.  Hierin
sind die von Eeißenberger unterschlagenen Bettäge mit etwa
156 000 Jl  inbegriffen. Die aus dem Inventar und den
Guthaben bei den Versicherungsgesellschaften bestehend«
Masse beträgt zirka 10 000 M.

Frankfurt, 9. April. Wegen Verleumdung verurteilte
das Kriegsgericht den Unteroffizier Reiß  des 81.
Infanterieregimentsnach mehrstündiger Verhandlung zu
drei Monaten Gefängnis und zum Verlust der Tressen. Die
Verhandlung fand aus Sittlichkeitsgründenunter strengstem
Ausschluß der Öffentlichkeit statt. Selbst die Urteilsbql
gründung war nicht öffentlich.

h Frankfurt, 9. April. Die Verhaftung des Leiters der
Sittenpolizei, Kriminalkommissars Schmidt,
bildet gegenwärtig das Tagesgespräch Frankfurts. Sie er¬
folgte auf Grund einer abermaligen Haussuchung. Zugleich
fanden in den verschiedensten Kupplerhäusern langstündige
Untersuchungen statt. Die Ankergasse war sogar mehrere
Stunden polizeilich abgesperrt und für jeden Verkehr ver¬
schlossen. Der Stein wurde durch eine Prostituierte ins
Rollen gebracht, deren Mann der Kommissar Schmidt ins
Gefängnis brachte und deren Kinder er der Fürsorge-Er¬
ziehung überweisen ließ. Die Frau wußte um die vielfachen
Geschenke, die Schmidt von Prostituierten erhielt, und zeigte
jetzt die Sache an. Die überaus schmutzige Geschichte wird
noch weitere Opfer fordern, da die Ermittelungen erst in
ihren Anfängen liegen.

Frankfurt, 11. April. Der 42jährige Kaufmann Edmund
E u g en R ei n i n g er, der in der Luxemburger Allee ein
Erportgeschäft betrieben hatte, ist seit einigen Tagen ver¬
schwunden.  Man vermutet, daß Reininger, der aus-
wärttge Firmen um sehr bedeutende Summen bettogen
haben soll, sich nach Frankreich gewandt hat. In seiner Be¬
gleitung befinden sich die Frau und das Kind eines Ge¬
schäftsfreundes, während er feine Familie bei Verwandten
in der Umgegend untergebracht hat. — Gestern früh wurde
einer Händlerin aus dem Hessischen, die hier den Markt be¬
suchen wollte und im südlichen Wartesaale des Hauptbahn¬
hofes eingeschlafen war, ein Korb mit 4 00 Eiern ge¬
stohlen.  Der Dieb, ein 25jähriger Fabrikarbeiter aus
Nied bei Höchst kam mit seiner Beute nicht weit; er war bei
dem Diebstahl von einer anderen Frau bemerkt worden, die
sofort seine Festnahme veranlaßte, ehe er den Hauptbahn-
hof verlassen hatte.

Hofheim, 10. April. Man plant hie» die E r r i cht u n g
einer 1Massigen Volksschule.  Mit der Ausarbeitung
des Projektes hat die Stadtverwaltung eine Kommission be¬
traut. Auch die Einfühmng der Schulzahnpfleqe
steht in Aussicht. - 1 H

Wiesbaden, 10. April. Die Anleihe  im Bettage
von 8 Millionen Jl  ist vom Kaiser und dem Landes¬
ministerium bewilligt  worden. Die Anleihe dient zur
Beschaffung der Mittel zum Zwecke des Grundstücksfonds
für den Neubau des Kurhauses und der höheren Mädchen¬
schule, für den Erweiterungsbau des Reform-Realgym-
nastilms, des Krankenhauses und der Schlachthofanlage für
den Bau einer Straßenbahn-Wagenhalle in der Bleichstraße
für Straßenüber̂ dun Unterführungen im Bahnhofsgelände'
für ein Anschlußgleis nach dem Schlachthofe und für den
projektierten Ausbau der Zufahrtsstraße zum Bahnhof für
die Kehrichtverbrennungsanlage, für den Ausbau der Stra¬
ßenbahn nach Bierstadt sowie zur Erweiterung des Wagen-
parkes und der Schienenwege der städttfchen Sttaßenbahnen.

Herborn. 9. April. T ö d l i ch o er u n g l ü ckt. Als
gestern nachmittag im hiesigen Bahnhof der Hilfsheizer Josef
^eutzner das Gleis überschreiten wollte, wurde er von einer
Maschine erfaßt und überfahren. Der Tod ttat auf der
Stelle ein. Der Getötete stand im blühenden Alter von
25 Jahren.

Offenbach, 10. April. In der Sandgasse gab in der
vergangenen Nacht gegen 3 Uhr der im Erdgeschoß des
Hauses Nr. 36 wohnende 22jährige verheiratete Schirm¬

flicker Karl Weingartner  auf einen Mann, d«r ein
blankes Messer in der Hand hielt, und sich am Fenster zu
schaffen machte, zwei blinde Schüsse ab. Als er an der Haus¬
türe nachsehen wollte, ob sich der Störenfried entfernt habe,
soll dieser angeblich mit gezücktem Messer auf ihn einge¬
drungen sein, worauf Weingärtner, der, wie es scheint, in
Notwehr handelte, einen dritten Schuß auf seinen Angreifer
abgab, der diesen mitten in die Sttrn traf. Im Kranken¬
haus, wohin man ihn alsbald brachte, ist er heute Vormittag
ohne das Bewußtsein wiedererlangt zu haben, seiner Ver¬
letzung erlegen. Es handelt sich um den 36 Jahre alten
verheirateten Gelegenheitsarbeiter Adam Preis.

Alsfeld, 10. April. Durch eine großeRoheit  wurde
eine Familie im benachbarten Eroß-Felda in üefe Trauer
versetzt. In einer Spinnstube gaben die Burschen kleinen
noch nicht schulpflichttgen Jungen Branntwein  zu
trinken. Ein 6jähriger Junge wurde von dem Genüsse
krank, sodaß er, da noch innere Krankheiten hinzutraten,
gestorben  ist.

Bingen, 10. April. Unter der Leitung des Vorsitzenden
des Turnausschusses der deutschen Turnerschaft, Herrn Schul¬
rat Schmuck-Darmstadt, fand gestern hier eine Sitzung
sämtlicher Kreisturnwarte  der deutschen Turnerschaft
statt. Die olympischen Spiele in Berlin im Jahre 1916
und die Stellung der deutschen Turnerschaft dazu bildeten
einen wesentlichen Punkt der Beratungen.

Alkenkefsel(Hunsrück). 9. April. Mord.  Der Gast¬
wirt und Metzgermeister Spielmann erschoß  seinen 28-
jährigen Schwager Johann Kunzler, als dieser seine Schwe¬
ster vor den Mißhandlungen ihres Mannes schützen wollte.

Mannheim, 10. April. Auf dem Rhein unterhalb der
Rheinbrücke schlug heute vormittag ein Acht er b o ot des
Mannheimer Ruderklubs infolge des hohen Wellenganges
voll Wasser. Die Mannschaft konnte bis auf einen gerettet
werden. Der 26jährige Kaufmann W. Egner ver-
schw a n d in den Wellen. Die Besatzung des verunglückten
Bootes bestand zum größtenteil aus alten Ruderern.

Lokalnachrichten.
* Die Zahlkartenformulare für Einzahlungen im Post-

scheckoerkehr können vom 1. Juli ab auch von der Privat¬
industrie hergestellt werden. Den Druckereien wird jedoch
empfohlen, hiermit vorläufig noch nicht zu beginnen, da eine
Änderung des jetzigen Formulars bevorsteht. Auch die brau¬
nen Nuchnahmekarten und Nachnahme-Postpaketadressen
mit anhängcrnder Postanweisung oder Zahlkarte, die schon
jetzt von der Privctindustrie hergestellt werden dürfen, wer¬
den geändert werden. Bon der Herstellung oder Beschaff¬
ung größerer Vorräte an solchen Formularen ist daher zweck¬
mäßig abzusehen. Die Postverwaltung wird demnächst
Musterformulare herausgeben, die alsdann von den Post¬
scheckämtern und Postanstalten bezogen werden können.

Königstein, 11. April. Gestern vormittagv er sta r b
nach kurzem schweren Leiden, das sich wohl als eine Folge
übergangener Influenza einstellte, Herr Kunst- und Handels-
gärtner Lorenz Dornauf  im 71. Lebensjahre. Wer
den sonst stets so rüstigen und tätigen Mann noch vor weni¬
gen Tagen sah, der mochte es zuerst gar nicht recht glauben,
daß der unerbittliche Tod wirklich Einkehr bei ihm gehalten
habe. Ein echter„Alt"-Königsteiner ist mit dem Ableben
des Herrn Dornauf wieder dahin, war er doch in früheren
Jahren Gemeinderats- und Bürgerausschuß-Mitglied usw.
und stellte seine Kraft dem Gemeinde-Interesse zur Ver¬
fügung, so gut er es vermochte. Wer die Verhältnisse von
früher und heute zu beurteilen versteht, der wird es auch wohl
unumwunden zugeben, daß der Verstorbene seine Kunst- und
Handelsgärtnerei, trotz so mancher Mißerfolge in seinem
Schaffen, im Laufe der Jahre zu einer ansehnlichen und
mustergültigen Anlage geschaffen hat. Unter den zahlreichen
Anteilnehmenden befinden sich besonders zwei hiesige Ver¬
eine, nämlich der Krieger - und Militärverein,
sowie derO b st- und G a r t en b a u v er e i n, die den Ver¬
lust eines treuen Mitgliedes bettauern. Fast 31 Jahre war
Herr Dornauf der 1. Präsident des erstgenannten Vereins.
Manchem Kameraden gab er mit das letzte Ehrengeleit und
nunmehr wird auch ihm am zweiten Ostertag das übliche
Ehrensalut über das Grab abgefeuert werden. Die Zahl der
ehemaligen Kombattanten aus dem letzten deutsch-französi¬
schen Feldzuge ist mit seinem Ableben auf vier herabgesun¬
ken. Bei Ausbruch dieses Krieges wurde Herr Dornauf
zum1. Bataillon des 88. Jnf .-Regts. (2. Nass.) nach Mainz
einberufen und nahm an mehreren Schlachten sowie an der
Belagerung von Paris akttven Anteil. Ihm war es ver¬
gönnt, als er ster Fahnenträger  an der Spitze vor¬
genannter Truppe die er ste d eu t sche F a hn e seit 1815
in die von den Deutschen bezwungene französische Haupt¬
stadt zu tragen. Mit dem Eisernen Kreuz2. Klasse ausge¬
zeichnet— das hier sonst kein Krieger mehr besitzt— kehrte
er aus dem Feldzuge zurück. Gleichfalls wird auch der
Obst - und Gartenbauverein  has Andenken an
seinen langjährigen2. Vorsitzenden in Ehren halten und
seine Tätigkeit zu den gehabten Erfolgen bei den verschie¬
denen Vereinsveranstaltungen stets würdigen. Ihm , der
so manchmal dieselben mit Palmen verschönen half, wird
man nunmehr mit einer solchen den letzten Ccheidegruß
darbringen und sein Grab schmücken. Aber auch sonst hörte
man in Kollegenkreisen seinen Rat stets gern und hilfsbereit
war er für jedermann immer. Ein arbeitsreiches und doch
gesegnetes Leben ist erloschen, möge dem Heimgegangenen,
dem sich jetzt die Tore des ewigen Friedens aufgetan haben,
die Erde leicht fein!

* An den am zweiten Ostertag im Hotel Georg statt¬
findenden Familien-Abend des Gesangvereins„Concordia"
wird auch heute noch einmal erinnert. — Im P a r kh o t el
und Kurgarten  konzerttert an beiden Ostertagen das
bestbekannteS chw a lb en - En semb le. Einladung hier¬
zu ergeht gleichfalls im Anzeigenteil.

* Der stille Karfteitag ist vorüber und Ostern stehl
der Tür. Tausende freuen sich hierauf und wenn das (
so günstig bleibt, wie es heute war, dann werden sich
auf Ostern gesetzte Hoffnungen erfüllen lassen. An
gnügungen ist am zweiten Ostertage kein Mangel. Ein "
in den Anzeigenteil der heutigen Nummer macht die
wo und wie man diesen Tag verbringen will, etwas , ,
Aber so viel steht fest, für jeden der gern einen Ausflugu!l
nehmen will, bietet sich Gelegenheit genug dazu.

* Schneidhain, 10. April. Die Kündigung  ^
Eemeinderechners Herrn Karl Gregori wurde"
Herm Vorsitzenden des Kreisausschusseswieder zuru
genommen.  Voraussichtlich wird die noch nicht
schlossene Untersuchung das Ergebnis liefern, daß nur
falsche Denunziation vorliegt. a

* Schneidhain, 11. April. Die Gemeindevertretung
zog in ihrer letzten Sitzung die Wahl des Schul »"
st an des.  Anstelle des bisherigen Vorsitzenden
Pfarrer Schramm wurde Herr Bürgermeister Malter"
anstelle der seitherigen Beisitzer Herren Johann Ww
und Johann Weck 2r die Herren Carl Gregori und Wm >
Usinger neugewählt. — In der „Schönen Aussicht"
gestern nachmittag eine öffentliche Besprechung  über
lokalen Vorkommnisse der letzten Zeit statt, in der ew.
Diskussionsredner nach einem Referat des Parteistkr"' ,
Walter-Höchst mehr oder weniger Kritik an denselben
ihren Urhebern ausübten.

k Fischbach, 8. April. Am verflossenen Sonntag fcjf(!
die Spar - und L ei h ka sse ihr 50 j ä h r i g es ^ ,
ftehen  bei Gastwirt Konrad Birnstiel. Der Direktor,
Kasse hielt eine Ansprache an die Versammlung. 3.
Schlüsse dankte er dem Mitbegründer und langjäiD,
Direktor der Kasse, Herrn Anton  P r o ka s ky für Ist,
geleisteten Dienste und als Anerkennung derselben̂
ihm ein Ehrendiplom  überreicht. Tags zuvor
hielten sämtliche Schulkinder zum Andenken je einen 8^
Brezel. Die Festteilnehmer schieden um Mitternacht
dem Bewußtsein, einige schöne Stunden verlebt zu ist"

% Eppstein , 10. April. Die für dieses Jahr gepl"̂
Burgfe st spiele,  welche auf das sorgfälttgste vorb̂ ,
wurden, werden alles bisher dagewesene an dranm
Wirkungskraft, an Aufmachung und Ausstattung übertr"̂ ,
Zu Aufführungstagen wurden bestimmt der 17. und
Mai und der 7. und 28. Juni . Bei dem bedeutende»^
gemeinen Interesse, welches diesen Eppsteiner Burgfestlstst
weit über die Grenzen unseres Regierungsbezirkesentg^
gebracht wird, erscheint es uns eine Notwendigkeit, in
größeren Vorbesprechungenauf die EinzelheitenZ»s
kommen, welche die diesjährigen Aufführungen ausze»
werden.

0‘

Schloßborn, 11. April. Herrn Lehrer r„ii:
Schicke! wurde die hiesige vakante Lehrerstelle über

Kleine Chronik. ,
Berlin, 10. April. In der vergangenen Nacht

an vier Denkmälern  in der Siegesallee die
mehrerer Marmoradler, die die Bankprofile zieren, !? ^ i«
beschädigt.  Die abgeschlagenen SchnabelteileP ^ i
zahllose Stücke zersplittert. Als der Tat verdächtig, jjtijui/uvn wiuuv . .

ein Mann festgenommen, der in der fraglichen3e"- - . . . . .V. . , « V» . . . VV1 , my . in/ - " •- ^ I>r
Kette eines Denkmals überstieg. Bei dem Verhaftete» gl
den ein mittelgroßer Stein und ein starkes Messt''
funden; er ist anscheinend geistesgestört. Der festgei
Mann ist der im Jahre 1873 in Vitry geborene peNÛ̂ H

w< -

Stabsarzt der französischen Marine
A sti er. Bei seiner Vernehmung auf dem PolizeipMî
machte er derartige Angaben, daß man überzeugt war,
Geisteskranken vor sich zu haben

Köln, 10. April. WegenZ 0 l l h i n 1er zi eh»^ jti

wurden fünf Angestellte einer hiesigen Holzhandl»̂ K'
Eeldsttafen in Höhe von 45 807 Jl  und außerdem
stattung des Wertes der betteffenden Waren in w
102 000 Jl  verurteilt. Die Inhaber der Firmem /x \Jii \J \J \J */FL UUUUCIU . UCl ö m f
Falle für Nichtbeitteibung haftbar für die Eeldstrast>„„
. ~ ‘ ' ~ Es handelt Itf 11 " ulaber für den Wertsatz der Waren. Es handelt iw^ fie

richtige Zolldeklarationen. Gegen das Urteil wurde
eingelegt.

Breslau, 10. April. Die Zuckerfabrik in ^ ?W
thal (Breslau ) ist heute Nacht Niedergebran»  ^
1845 erbaute Maschinenhauptgebäude, das etwa «. ir
lang und 25 Meter «ef ist, und aus dem Erdgê x>-
drei oberen Stockwerken besteht, ist völlig ausgebra»».»gr)
Decken, Wände und Giebel sind größtenteils EM8-e>
Maschinen, Materialien und fertiger Zucker sin" {e r
Grund gesunken. Die Breslauer Feuerwehr arber
12 Uhr nachts bis 7 Uhr morgens. Das Feuer wm
noch nicht gelöscht. «wÄ

Die verunglückte Porzellanfuhre. Ein nm + - "vwuiiijiuu « Pvtzruu » i „ i)rr . vtm \fi Ijt
beladenes Warenautomobil wurde bei GroßenbM
Nähe von Köln vom Sturm erfaßt und in «ine
geschleudert. Der Chauffeur wurde nicht unerheblP Ach
Teller, Tassen, Schüsseln, Vasen gingen klirrend
den. Ernster jedoch verlief ein Sturm-Unfallm gif»
ci. d. Ruhr. Dort wurde ein Hochofenarbeiterv"' , 1
erfaßt und samt seiner Karre vom Baugerüst8"̂
bedauemswerte Arbeiter stürzte zu Tode.

Luftschiffahrt. #
Dresden, 10. April. Der Eindecker der

mann Reichelt,  der heute nachmittag5lh
Dame als Fluggast auf dem Flugplatz Kaditz,"
war, stürzte plötzlich während einer Schleifensab^ ĵ ,,,.

/ir r .r ; . _ r c IZ- bfi ^ . i \V' teine Erplosion erfolgt war, brennend zur Erde,
blieb auf der Stelle tot, Reichelt wurde schwer ff $
den Trümmern des Apparates hervorgezogen,
er kurze Zeit darauf. Der Unfall wird auf die~ p *'
und den Bruch eines Flügels des Apparates3



5** dem Absturz getötete Dame soll eine Schwägerin
^°>chelts sein.

Warschau, 9. April. Vor der 4. Abteilung des Appel-
"vnsgerlchts erschien gestern der deutsche  Staatsange-

Michewski,  Techniker der deutschen Flugzeug-
i^ e in Leipzig, der auf einem Eindecker am 2. Februar
'̂ Pulpus , da er sich verirrt hatte, zum Landen gezwungen
^ Die Verhandlung wurde hinter verschlossenen Türen

ĵ %t. Michewski wurde zu 3 Monaten Eefäng-
’s verurteilt. Das Gericht forderte 3000 Rubel Kaution,

"8en die Michewski auf freiem Fuß bleiben kann,
i Mailand, 10. April. Ein schwerer Unfall  ist gestern
jlj1’Srofeen italienischenM i lit ä r l u f t schi ff „Stadt

ö11a n b“ passiert. Es war gezwungen, wegen eines
, "tordefektes bei Cantu nahe dem Comer-See zu landen.
Plöfcre ^ ^dstöge warfen das Luftschiff hin und her und
5»jt lĉ Hülle Feuer.  Durch den Brand wurden
, -Personen aus der herbeigeellten Menge verletzt, darunter
-schwer . Das Luftschiff ist zerstört.  Es war
»on^ef lang, hatte 18 Meter Höchstdurchmesserund wurde

Motoren von je 80 Pferdestärken angetrieben.

Aus der Geschäftswelt.
^, ^ !i>nutig und übellaunig wird man durch fade eintönige
J ’ uiie jeder schon an sich beobachtet hat. Angeregt und
tẑ wird dagegen die Stimmung , wenn abwechslungsreiche
Seiten den Tag angenehm unterbrechen. Die Haus-
»i»I ann  darum garnicht erfinderisch genug sein, um immer
den Anderes, schon „lange nicht Dagewesenes" aus
»ichti ^ bringen. Euter Rat ist teuer. Und doch ist dies
^en - schwierig. Man sehe sich nur einmal das Sorten-
^ >tö* 5 bcr Knorr-Suppemvürfel an, das kommt dem
tzdjr̂ blungsbedürfnis ja direkt entgegen. In verlockender

werden da 48 verschiedene kräftige und pikante Suppen

aufgezählt, dis bei jedem Kaufmann gebrauchsfertig zu haben
sind. Folgt man den Anregungen dieser Sorten -Auswahl,
so kann man beispielsweise 6 Wochen hintereinander täg¬
lich eine andere Suppe essen, welche jeden verwöhnten
Magen befriedigt. Ein Knorr-Würfel, der 3 Teller wohl,
schmeckende und nahrhafte Suppe ergibt, kostet nur 10 L,.

„Was war es nur ?"
So still die Nacht; ein Knospen rings und Sprossen,
umwob mit lindem Hauch die Abendluft
und von den Hängen, die den Blick umschlossen,
trug uns der Wind den ersten Veilchenduft.
Ich ging und schritt verträumt an deiner Seite
und lauschte deiner Worte schlichten Klang;
wie nah schien mir das Ziel dort in der Weite,
uin das der Wald des Lenzes Brautlied sang . . .

Was war es nun, so frag ich mich noch heute,
seit ich zum ersten Male von dir schied,
datz es wie Aufersteh'n, wie stille Freude
mein Sein erfüllte, wie ein Oslerlied?
Was war es nur ? Ich kann es dir nicht sagen.
Nur eins weiß ich, der Sehnsucht heillger Drang
wies mir ein Ziel. Von Zuversicht getragen
denk ich beglückt an diesen Abendgang.

Eppstein i. T ., Ostern 1914. Emil H eymer.

Kirchliche Anzeigen für Königstein.
Katholischer Gottesdienst.

Osterfest.
Vormittags 70- Uhr Frühmesse.
Vormittags 9'/- Uhr Hochamt mit Predigt.
Nachmittags 2 Uhr Vesper.
Nachmittags 4 Uhr Gelegenheit zur hl. Beichte.
Am Ostermontag ist die Gottesdienstordnung wie an Sonn¬

tagen.

Kirchliche Nachrichten aus der evangel. Gemeinde.
1. heil. Ostertag.

Vormittags 10 Uhr Festgottesdienst.
Vormittags 11*/* Uhr Jugendgottesdienst.

2. heil. Ostertag.
Vormittags 10 Uhr Prüfung der Konfirmanden.
Kirchlicher Anzeiger der evang. Gemeinde Eppstein.
1. heil. Ostertag: Vormittags 10 Uhr Festgottesdienst.

Mittags 1 Uhr Gottesdienst.
2. Ostertag : Vormittags 10 Uhr Gottesdienst. (Vorstellung

der Konfirmanden.)
Samstag den 18. April, abends 8 Uhr : Beichte._

Hinweis. Einem Teil der heuttgen Auflage liegt ein
Prospekt des Hofuhrmachers Heinrich Lohmann,
Eronberg,  bei . ___ _ _

„Trauring - Eck“
Frankf.grösstes Trauring-Geschäft
Fr. Pietzsch
31 Trierischegasse 31

Ecke Töngesgasse vis-ä-vis der Hasengasse

Enormes Lager in Uhren,Goldwaren
Trauringe fugenlos*

Gravieren,
enger und weiter machen gratis.

Künstliche Zähne in Kautschuk und
Kronen und Stiftzähne . Zahnreinigen . Zahn operativ neu.
Plomben in Gold, Silber ,c. Garanüe . Billigste Preise.

Carl Mallebre , Königstein i . T. TeL 129
Behandlung von Mitgliedern aller Krankenkassen.

•• • •

PARK -HOTEL UND KURGARTEN KÖNIGSTEIN
WIENER eAFE

An beiden OSTERFEIERTAGEN von 37 »—6 und von 8 Uhr ab

Künstler -Konzert SGHWALBEN -ENSEMBLE
— EINTRITT FREI . — ' -

Bekanntmachung.
und Gartenhaus , im Kurparkgelände an der

Schriftliche An
Tnp*ri — uuu «>uiitiu,uu3 , un »rurpm

c “e toll auf Abbruch verstaust werden.
iU8e6ejlö S »m 16. ds. Mts , vormittags 12' /, Uhr an den Magistrat

^nigftein (Taunus ), den 11. April 1914.
Der Magistrat . Jacobs.

, Bekanntmachung.
na7̂ "strich von Kurbänkentoivs, soll vergeben werden Termin

o; öuf Donnerstag den 16. ds. Mts ., vormittags 12 Uhr . in,
stŜ,-"'wer Nr . 4 festgesetzt. Nähere Auskunft im Stadtbauamt.

"tgstein lTaunusi, den 11. April 1914.
,8m,

Der Magistrat . Jacobs.

Di Bekanntmachung.
Cl " iäivh ê7 rm,G von Kurbänken soll vergeben werden. Termin

8 Donnerstag den 16. d. Mts., vorm. 12'/, Uhr im Rat-
4 festgesetzt. Nähere Auskunft im Stadtbauamt.

^ "'Mein i. T.. den 11. April 1914.
_ Der Magistrat : Jacobs.

. Ciicsscti'Abendstern.
Dachziegel -Verblender

naturrot , weiss, schwarz und braun
^^ rs ,P ec .kensteine , Drainröhren . . . . ■,

„,!a?s, ges Material . Langjährige Garantie.
^leaerverkäuter resp. Vertreter gesucht.

Gefunden:
2 Portemonnaies mit Inhalt.

Verloren:
1 Hirschhaken»
1 Ohrring.
Näheres Rathaus , Zimmer Nr . 3

Königstein, 11. April 1914.
_ Die Polizeiverwaltung.

Circa 1 Jahr alter
£ Jagdhund  3

(braun-weiß) zugelaufen
Restaurant „gur Rübezahleiche"

bei Falkenstein im Taunus.

ÜP Altertümer
kaufe zu hohen Preisen, Altertüm¬
liche Möbel, wenn auch in sehr
schlechtem Zustand, ferner Bilder u.
antike Parzellangegenstände. Off.
u. P . M. 60 an die Geschäftsstelle.

10 Mark Belohnung!
Welcher mir den oder die Täter

namhaft machen kann die mir von
meinem Hause, Hauvtstr. Nr . 17, ein
Glaskasten mit Ansichtskarten
von Eppstein u. ein emaill . Schild
über Rex-Kochappnrate auf böswill.
Art entwendet haben, so daß ich
diese gerichtlich belangen kann.
K. Plöcker, Eiienhandl., Eppstein.

Königstein i. T.

Else Henninger
Karl Deneke

Verlobte

Ostern 1914.
Leipzig

Bekanntmachung.
In der hiesigen Ortsstraße und im Königsteinerweg soll die

Wasserleitung erweitert werden. Offerten find bis zum 15. April
d. IS ., nachmittags 6 Uhr , auf hiesigem Bürgermeisteramt einzureichen,
woselbst auch die Unterlagen eingesehen werden können-

Falkenstein, den 11. April 1914.
_ Der Bürgermeister: Hasselbach.

<Nie Zwangsversteigerung der im Grundbuche von Schwalbach Band 9
" Blatt 328, auf den Namen des Schlossers Leopold Jakob Klopp
und dessen Ehefrau Ida gcb Nikolay in Schwalbach je zu einge¬
tragenen Grundstücke lsd. Nr . 1 bis 6 wird ausgehoben.

Der aus den 16. Mai 1814 bestimmte Termin fällt weg.
Königsteini. T.» den7. April 1914.

_ Königliches Amtsgericht.

Uolksmiiliotliek des Vereins für UoIhsuortrQse
Königstein im Taunus.

Unentgeltliche Ausgabe von Büchern an jedermann Sonntag
vormittags von 11—12 Uhr u. Mittwoch abends von */,8 —9 rT hr.

Todes- Anzeige.
Clott dem Allmächtigen hat es gefallen , meinen innigstgeliebten Gatten, unseren lieben, guten Vater, Schwiegervater Großvater,

r,Jder, Schwager und Onkel

Herrn Gärtnereibesitzer LOFGIIZ DOI *llSftllf
Ritter des Eisernen Kreuzes

vormittag 11 Uhr nach kurzem, schweren Leiden im Alter von 70 Jahren, wohlvorbereitet durch den Empfang der hl. Sterbesakra-
Heute
^ent,

e> zu sich in die Ewigkeit abzurufen.
0m stille Teilnahme bitten

Königstein , den 10. April 1914.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen
I. d. N. : Maria Margareta Dornauf geb . Bender

Franz Dornauf und Familie
Heinrich Dornauf und Frau.

Die Beerdigung findet statt : Ostermontag , nachmittags 3 l/3 Uhr vom Sterbehause , Schulstraße 10.



Bekanntmachung.
Die Gewerbesteuerrolle für das Jahr 1914 liegt voni 18 . April cr.

aus die Dauer einer Woche im hiesigen Rathaus , Zimmer Nr . 3 , zur
Einsicht offen . Nur den Steuerpflichtigerl des Veranlagungsbezirks ist
die Einsicht in die Rolle gestattet.

Königstein i . T . , den 9. April 1914.
Der Magistrat . Jacobs.

Mannergesangverein„Coneoröia"
Königstein im Taunus.

Dirigent Herr Hoforganist Lehrer Wam.

Einladung.
Zu - em am 2. Gsterfeiertag im Hotel Georg stattfin - en- en

* Kamilien-Menö ♦
Gesangvorträge und Eanz

Ehren - sowie Massive- Mitglieder sind freunöl . eingelaöen.
Eintritt für Nichtmitglieöer Z0 Pfg . ❖ ❖ Damen frei.

Zreunöe und Gönner ladet ergebenst ein
Der Vorstand.

^LfS.rs .rH2.rs .rs .rsjsjs .rs .rsjs .rs .n&n&rs .rsjsrsj
Mncidfium: ©aRlkus„Zur linde ". 51

Am Ostermontag , nachmittags von 4 Uhr ab:

^Tanzmusik
bei gutbesetztem Orchester.

$

ffl!= Zahlreichem Besuche sieht sreundlichst entgegen
st! Noh. Gottschalk . Gastwirt. ffl

g /beiseise

„Zum irünen UW", flltentmlnl. T.
Am zweiten Osterfeiertag , nachmittags von z Uhr ab

Kaffee
[stets frische Röstung]

jIa. Santos-n $.|
ä Pfund Jt  1 .30

| garant . reinschmeckend j

Jaun-Mocen-hisclt.
ä Pfund Jt  1 .40

Quattunnln-Mlsch.
I Pfund Jt  1 .50

Heu-Granoda-
MistlmnS

,i Pfund Jt  1 . 60

Portorico- Miscli$.
ä Pfund Jt  1 . 70

HoBdnns-Jkna-
Nlsclmns

ä Pfund Jt  1 .80

MV. KOCtfl-
Menndo-Miscliaiisj

i  Pfund Jt  2 . —

[JACOB!
EI BMI
Königsfein i.T.
Haup |-stTasse47

FernsprecherlH.

Große TnnzMiJtiäiiiis| i  Qeorq Kleiner
bei gutbesetztem Orchester . ft öbei gutbesetztem Orchester.

Zu zahlreichem Besuche ladet freundlichst ein
Anton Gottschalk.

• ••••• >•**• < > . ••• •#. , « . . ~» ,• • • * »>iTi . | , , l I u , I•••••• ’ s *••i ~ > * %»» <i *

i| Gasthaus „Zum Wiesenfal“ §
Kelkheim im Taunus.

Am 2. Ostepfeiertag von abends 8 Uhr an

Grosse Tanzmusik
bei gutbesetztem Orchester.

tz

§

H Bür gute Speisen und Getränke ist bestens gesorgt . Jjj
Zu recht zahlreichem Besuch ladet ergebenst ein C)

jj flnton Müller . ^

Königstein

SPIELWAREN
Gebrauchs¬

und Luxus-
Gegenstände

Tüchti gH r

Taglöhner^
gesucht

Gebr . Kroth , Weitzbindermeister,
_ Königstein. _

§ IEinige Taglöhner
5 werden gesucht

Bind & Pfaff »Baugeschäft,
Falkenstein.

Grosses Tanzvergnügen
am 2 . Ostertag in

Träger gesucht!
Für das Auslragen einer

Tageszeitung lwerktäglich zweimal
je IV - bis 2 Stunden , Sonntags
einmal ) iverden mehrere zuverlässige
Träger per 1 . Mai gesucht.

Offerten unter L . K . an die Ge¬
schäftsstelle dieser Zeitung.

Mammolshain , Gasthaus „Zum Adler “ . •( Elfi KlfiffSStf JllD $6
Für gute Speisen und Getränke ist bestens gesorgt.

Zu zahlreichem Besuche ladet freundlichst ein.
Adolf Leiter.

br :snsrrsrrsrrs ::s «br :sr :s «br :^ r:s :v

kann in die Lehre treten bei
Joses Strobl , Schmiedemeister,

K ö n i g st e i n.

♦♦*♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦{♦♦♦ ♦♦ ♦♦ ♦♦ ♦♦ ♦♦ ♦♦ r; ;r rr rr :r rr

Qo
« « « ♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦

♦♦ ♦♦ o *t XX ♦♦ ♦

Verloren:
Ein Hirschhaken in Gold gefatzt
lUhranhängsel ). Gegen Belohnung
abzugeben beim Portier des Sana
toriums Dr . Kohnstamm , Königstein

„Zum Kühlen Grand“,Ruppertstmin LT.
Am Oster -Montag , nachmittags von 4 Uhr ab h»

Kinder -Liege
u. -Sitz -Wagen

billig abzugeben
IKonrad Hinkel, Höniptein

y

r .r iiwinau uiiunu , iiwmydwnt.Tanz - MusikB BRUT-EIER
JL 44 . K  L BL 4  1 T 1 M - A . (rosenkämmige Minorka)

o

bei gutbesetztem Orchester.

Zu zahlreichem Besuche ladet freundlichst ein

Georg Fischer 2r , Gastwirt.

— - -

: :: :

r

lrosenkämmige Minorka)
per Dutzend 3 Mark , abzugeben

G . M . Ohlenschläger
Frankfurterstrabe 2 , Königstein

.rr rr rr rr rr r: rr " h ^****0*44«040 “ - - . . . . . . . . . .
:r rr

44444444 \l

Eine Häcksel-Maschine
zu verkaufen in Kelkheim.
Näheres bei Wilh . Rodeck.

0 Gasthaus „Zum Adler “, Eppstein i.T- ♦
^ — .—  ■— — . —- . .7= = .— = = s

^ Am zweiten Osterfeiertag

4 bei gutbesetztem Orchester . ^
^ Zu zahlreichem Besuche ladet freundlichst ein s

Franz Richard , j

Holzversteigerung.
Im Frhrl . v . Bethmonn 'schen „Marienwald — Oberteil

Dienstag den l4 . April d . 2s.
ca . 300 rm Fichten -Nutzknüppel und

„ 300 „ „ -Reisknttppel u . Zacken
„ 180 Stück Fichten -Stnngen 3r u . 4r Klaffe

an Ort und Stelle meistbietend versteigert werden.
Anfang vormittags 1ü Uhr am „ Fuchstanz " .

Königstein i . T ., im März 1914.

Zusammenkunft

Flammig ®̂

n#1

Bekanntmachung für Kelkheim.
Die Hebeliste der landwirtschaftlichen Berussgenossenschnst

von heute ab 14 Tage lang zur Einsicht der Beteiligten auf der Utei
Gemeindekaffe offen.

Kelkheim i . T . , den 9 April 1914 . ^
Der Bürgermeister:

Photographie!
gj •C

7

y

1

Empfehle mich bestens für
Braut - u. Konfirmanden -Aufnahme 11

Em mehnec , ttelhheim himnüZ
Taunusstrasse.

der Riibsamen ’schen Sprach' 1“;
® Vs Handelslehranstalt Kaiserstr,

Handelssthule in Mim
A usbiidung für R8ädchef l
(Handelsvorschule für Knaben)

a)  1 jähriger Leh rgang  mit Französisch u. Englisch.
b) 2 jähriger Lehrplan mit Sprachenausbildung

der 2 jährigen Handelsschulen . V
:Cke

ohne Sprachen . (Für andere Zwe'
sowie Unterricht an Erwachsen^

Ausserdem Halbjahrkursus
Sprachen -Ausbildung allein , - - —
einzelnen Fächern , tags oder abends .) Auskunft , schriftlich wie unf

lieh , sowie Prospekt , bereitwilligst durch _ g
Höchst a . M., Kaiserstrasse 8 . Dse UnterrichtsleiWP

'Anmeldungen für das neue Schuljahr von jetzt ab.

Nachruf.
Gestern verstarb dahier unser I. Präsident

Lorenz Dorna » '
3l

Herr
Wir verlieren in dem Verstorbenen , welcher gf

Jahre die Geschäfte des Vereins als I. Vorsitze 1* -
geführt , der den Feldzug 1870/71 mit AuszeichoUf.
durch Verleihung des Eisernen Kreuzes II. Klasse >̂ z
gemacht , dem es vergönnt war , als Fahnenträg er ^
1. Bataillon Inf.-Reg . 88 mit den ersten Fahnen .
siegreichen Truppen in Paris einzumarschieren , el ^
eifrigen Kameraden der die Leitung des Vereins
seine Lebensaufgabe betrachtete . ^

Wir werden dem uns so teuren Verstört "̂ein ehrendes Andenken über das Grab hinaus bewa

Der Krieger - u. Militär -Verein Königs ^ *11'

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme w jjeberl

der Krankheit sowie bei dem Tode me*nef wjeg er’
Gatten , unseres gutenVaters ,Sohnes , Bruders ,Sch' v
sohnes und Schwagers ^

Herrn Joseph KlarW ®^
sowie für die zahlreiche Beteiligung bei der Beer " ^
und die schönen Blumen - und Kranzspenden , S « ff
sonders dem Arbeitergesangverein „TaunusbH ^ a|il'
den erhebenden Grabgesang und dem sozial " '^ chverein und dem deutschen Holzarbeiterverband
erwiesene letzte Ehre sagen wir hiermit Alle*1
tiefgefühltesten , herzlichsten Dank.

Die trauernden Hinterblieben e^jejnß5
I. d . N. : Elisabetha Klarmann get>-

und Kinder.

Verantwortttche ^ Redaktion , Druck und ^ Verlag von Ph . Kleinböhl in Königstein.



Taunus Zeitung.
Welkes KW«-er Mr-m-es MsgeriHlskezirkr Mglei«.

s-n,,»--ch«a.  Kekktzeimer«ni»Harimuer Inzerger. IWscßek Aszeiger. NaIsa«We Schweiz.
f^ e i n t Montag , Mittwoch und

Freitag abends.

Bezugspreis : durch feie Geschäftsstelle vierteljährlichM. 1.20, monatlich 40 Pfq. frei in« Hau», durch die Post viertel¬
jährlich M . 1 .44 , monatlich 48 Pfg . mit Bestellgeld , emschließlich de« Sllustr . Sonntagsblattes.

Anzeigenpreis : 10 Pfg., für auswärtige Anzeigen 15 Pfg., Reklamen 35 Pfg. für die einfache Petitzeile. Bei Sfterer
Wiederholung entsprechender Rabatt . — Annahme stir größer « Anzeigen nur bi« vormittags 9 Uhr , für kleinere
Anzeigen nur bis vormittags 11 -/, Uhr der ErfcheinungStage.

Für die Aufnahme von Anzeigen an be¬
stimmten Tagen wird eine Garantie nicht

übernommen.

Jftuimtm 43 öamstag, den 11. April 1914, abends 39. Jahrgang.

Zweites Blatt.

fiit Aufruf an das deutsche Volk.
eitle  Rote Kreuz-Sammlung 1914 zugunsten der frei¬

willigen Krankenpflege im Kriege,
der Vorstandschaft des „Vereins vom Roten Kreuz"

,,Vaterländischen Frauenvereins" geht uns derMiSende 3Ü:

tiJju!n Schutze des Vaterlandes mußte die deutsche Wehr¬
es .außerordentlichem Maße,verstärkt werden. Hier-
»liih dem Roten Kreuz die vaterländische Pflicht,
ittjo ■ e Kräfte und Mittel für die freiwillige Krankenpflege
es rfC®e ^iner .hohen Bestimmung gemäß zur Ergär

!Etlichen Kriegssanitätsdienstes zu vermehren.
^ge seiner,hohen Bestimmung gemäß zur Ergänzung
, tätlichen Kriegssanitätsdienstes zu vermehren.
^ Vermehrung darf aber nicht aufgeschoben werden,

bq| T , Rote Kreuz muß jederzeit  für die Ausübung
Krankenpflege bereit sein. Ungesäumt soll

ägz "^ winen werden, den Mehrbedarf an männlichem
Ä̂ .̂ Richem Personal sowie an Mätetiäl für Transport,

Pflege der Verwundeten und Erkrankten zu
kkgßa schweren , dauernden Schäden für die Volks-
^de/ ^ Mangel an rechtzeitiger Kranken- und Ber¬
gig 'Fürsorge entstehen können, haben die Schrecken und
beî . der letzten Balkankämpfe bewiesen. Mängel in
eW5^ ^Vorbereitung des Roten Kreuzes sind im Laufe

nicht wieder gutzumachcn; auch die größte
!ejj^ "Pkeit des Volkes kann dann nicht mehr recht

Aer

^brÄ Iroße,Mittel; die vorhandenen sind hierzu völlig
^ine solche Kriegsvorbereitung erfordert außek-

o ist daher eine  unerläßliche natio-
^ie / icht, Geld für die Vorbereitung der

3h berfordernisse zu samnreln.
v̂ ÖUno00̂ 61' ^^vnntnis der Sachlage haben die Ver-
- Onf/t 0o,.n Roten Kreuz beschlossen, sich schon jetzt an
;S •». ‘ rtf aH Saiv Sak +CaIaa« CDaIJaa -h  vmamSam kmSH
Oti

3U„̂ ^ Ûdigkcit des deutschen Volkes zu wenden und
■' Aer r
:«iena 'j. er  und unsere Kaiserin, die Vundesfürsten und
tr Sammlung für das Rote Kreuz aufzumfen.

^»tchĝ ddte unseres Vüterlandes, die Protektoren und
^ "en der Landes- und Frauenvereine vom Roten

lllt8en Diesen Entschluß gebilligt, die Landesregier-
,Vi £ " ihre Unterstützung zugesagt.

fcÜ!3i8iähr-ammIun9 s"llt in die Zeit der Jubelfeier des
I »gen Bestehens des Roten Kreuzes, und ihr Be¬

ginn ist festgesetzt auf den denkwürdigen 10. Mai, den Tag
des Frankfurter Friedens.

Wir vertrauen, daß das deutsche Volk, welches die schwere
Rüstung für den Schutz feiner höchsten Güter willig auf sich
genommen hat, nun auch unsere Bitte um Unterstützung der
Kriegsvorbereitung des Roten Kreuzes zum Besten der ver¬
wundeten und erkrankten Krieger verstehen wird.

Jede, auch die bescheidenste Spende wird dankbar be¬
grüßt werden und dazu beitragen, in Zeiten schwerer Prü¬
fung die Leiden der Söhne unseres Volkes, die Leib und
Leben dem ÄÜterlande freudig opfern, zu lindern und zu
heilen.

Die deutschen Vereinigungen vom Roten Kreuz.

Kleine Chronik.
* Das am 1. Juli d. I . in Kraft tretende Postscheckgosetz

ist unter dem 26. März 1914 vom Kaiser vollzogen. Nach
dern neuen Gesetz beträgt die Stammeinlage, die auf jeden:
Konto gehülteu werden muß, solange es besteht, 50 Ji.
Ferner bestimmen§ 4: Der Kontoinhaber kann über sein
Guthaben, soweit es die Slammeinlage übersteigt, in be¬
liebigen Teilbeträgen durch Überweisung aus ein anderes
Postscheckkonto oder mittels Scheck jederzeit verfügen. § 5:
Dis Gebühren betragen: 1. für eine Einzahlung mittels Zahl¬
karte: a) bei Beträgen bis zu 25 M 5 b) bei Beträgen
von mehr als 25 Jl  10 H, 2. für jede Auszahlung eine feste
Gebühr von 5 P, und außerdem eine Steigerungsgebühr
von ein Zehntel von: Tausend des auzuzählendenBetrages,
3. für jede Überweisung von einem Postscheckkontoaus ein
anderes 3H. Die Gebühren zu 1 sind vom Zahlungs¬
empfänger, die Gebühren zu 2 und 3 vom Auftraggeber
zu entrichten. Die Gebühren können mit Zustimmung des
Bundesrats durch den Reichskanzler herabgesetzt werden.
§ 8: Der Kontoinhaber kann jederzeit aus dem Postscheck-
Verkehr scheiden. Die Postverwaltung kann das Konto bei
mißbräuchlicher Überziehung des Guthabens ausheben. § 9:
Die Postverwaltung haftet dem Kontoinhaber für die ord¬
nungsmäßige Ausführung der bei dem Postscheckamt einge¬
gangenen Aufträge nach den allgemeinen Vorschriften des
bürgerlichen Rechts über die Haftung des Schuldners für die
Erfüllung seiner Verbindlichkeit. Sie haftet nicht für die recht¬
zeitige Ausführung der ihr erteilten Aufträge. Der Anspruch
gegen die Postverwaltung verjährt in zwei Jahren. Die
Verjährung beginnt mit dem Schluffe des Jahres, in dem
der Auftrag dem zuständigen Postscheckamt zugegangen ist.

Für Zahlkartenbeträge hastet die Postoerwaltung dem Ab¬
sender in gleicher Weise wie für Postanweisungen.

* Schlechte Jagdaussichten. Nach der bisherigen schlech¬
ten Frühjahrswitterungverspricht die Hasenjagd für den
kommenden Herbst keine günstigen Ergebnisse. Der erste
Jungensatz vom Februar ging durch den andauernden Regen
zu gründe. Ihm ist jetzt auch der Märzsatz gefolgt. Überall
finden die Landwirte bei der Frühjahrsbestellung die Ka¬
daver der kleinen Tierchen in den Ackerfurchen und Gräben.
Ein Hasenbraten dürfte denmach in der nächsten Jagdzeit
ein nicht gerade billiges Vergnügen werden.

— Handelsfchul-Ausbildung Höchsta. M. Die Rüb-
samen'sche Sprach- und Handelslehranstalt Höchsta. M.
macht im Annoncenteil unserer Zeitung auf den weiteren
Ausbau ihkek Handelsschule  aufmerksam. Die neue
zeitgemäße Vervollkommnung sieht besonders auch eine
gründliche sprachliche Ausbildung für den kaufmännischen
Berus vor, wie sie neben der eigentlichen Handelsschul-Aus-
bildung das Lehrziel öffentlicher einjähriger und zweijähriger
Handelsschulen bildet. Die Unterrichtsleitung der Rübsamen-
schen Handelsschule hat mit der Einführung obligatorischen
Sprachunterrichts(Englisch und Französisch) einem direkten
zeitgemäßen Bedürfnis Folge gegeben, und soll hierdurch
Schülern und Schülerinnen, welche eine derartige vielsei¬
tige Ausbildung für den kaufmännischen
Beruf  erhalten sollen, nunmehr Gelegenheit gegeben wer¬
den, dieselbe in Höchst anzueignen. Die Höchster Lehranstalt,
an welcher schon eine stattliche Anzahl von Schülerinnen und
Schülern aus Höchstund Umgebung  eine erfolgreiche
Ausbildung für ihren späteren Beruf genossen haben, würde
durch die neue, ab Ostern 1914 inkraft tretende Einführung
des 1- und 2jährigen obligatorischen Sprach-Unterrichts in
ihren Lehrzielen den Übergang zur höheren Handelsschule
darstellen. Trotzdem findet für die einjährige Ausbildung
mit Sprachen keine weitere Erhöhung des bisher üblichen
Schulgeldes statt, und auch für die zweijährige Abteilung
übersteigt dasselbe nicht die für den Besuch gleichartiger An¬
stalten entstehenden Ausgaben. In Anbetracht der von der
Höchster Sprach- und Handelslehranstalt für die neue Unter¬
richts-Vervollkommnung gemachten Aufwendungen und der
zu bringenden Opfer darf wohl damit gerechnet werden, daß
eine entsprechende Inanspruchnahme seitens der
Einwohnervon HöchstundUmgegend  erfolgen
wird. Anfragen und Anmeldungen für das neue Schuljahr
können schon jetzt erfolgen(Höchsta. M., Kaiserstrahe8,
1. Stock.)

^or hundert Jahren.
Von Leipzig bis Paris.

Von Georg Panlsen.  12y
. (Nachdruck verboten.)

„<jle Fortsetzung aus dem ersten Blatte.)
Met. Bolz, wie sie leibt und lebt," schmunzelte

mag die bloß haben? Weinmeister, laß sie

e^ ein et̂ en  die unerschrockene Marketenderin; hinter
^Ifen ®.QI^ er  Haufen Porkerscher Infanteristen sichtbar,

t ^ ipektvoll draußen vor der Tür Halt machten,
^"stê ' r^ *Qff en  uns nicht schuhriegeln," brauste

„Haben wir uns deshalb bis Paris durch-
a !%n es  uns nun von draußen ansehcn sollen?
U®"ach S« 11. uns nicht gefallen. Ich will mit meinem
"b hnf 15 ^ ne'n>und die anderen wollen es auch

Mvvp LI  uns unser Vater Blücher selbst versprochen,
lytj. '*cn  wir uns nichts abhandeln."

■is,';" drohen hob der alte Feldmarschall denSplitt "■ .. . . . . .„Guste, meine Tochter, vergiß nicht die

>b(is »Abc
auch werden.

Len  wir Yorkschen ganz gewiß nicht," sagte
Aber worauf wir uns Jahr und Tag gefreut

‘es ch,u>ie oft ^ ch werden. Rechnen Erzellenz mal zu-
Wunder̂ in e'ner  Bataille waren, wie oft es ein

14 '"s daß wir nicht alle bis auf den letzten
h? wgg' mußten,  und denken Vater Blücher

Daß^ Aus unter dem Mord und Totschlag aufrecht
? !o„^ rde ? Feldmarschall uns nach Paris hinein-
^" bp , jetzt soll das nicht Wahrheit werden,
■iottl^.Uwren ^m Reiben, während die Schwarzcnberg-

'Atärsch' ?5weil wir uns in den Schlachten und
N sog > blniformen nicht blitzblank halten konn-

?8enQ„f V121 froh sein, wenn er überhaupt noch
U>dem Leibe behält."

„Guste, gib mir mal Deine Hand," polterte der Feld¬
marschall. „Und nun will ich Dir was sagen. Wärest Du
hergekommen und hättest mir das vorgeflennt, statt zu ver¬
langen, was Euer Recht ist, dann hätte ich gesagt: „Guste,
schere Dich raus !" Aber so? Gib mir die Patschhand, solche
Frau, wie Du bist, die soll was gelten. Und morgen bin
ich in Paris , und da könnt Ihr auch hineinkommen, so
viel Ihr wollt. Und wenn Du mir unterwegs ein Glas an¬
bietest, dann wird der alte Blücher auf Euer Wohl trinken!"

„Hurra, Vater Blücher!" rief Guste, und die Porkschen
Soldaten, die draußen warteten, riefen cs ihr nach. „Morgen
in Paris !"

Und der Feldmarschall hielt sein Wort, mochte es ihm
gleich sauer genug werden, zu Pferde zu steigen. Aber er
biß die Zähne zusammen, es mußte sein. Und wenn er auch
sonst nicht neugierig war und am allerwenigsten es liebte,
sich zur Schau zu stellen, die Stadt, von der zu seiner Zeit
am meisten die Rede und die in aller Munde war, die muhte
er doch sehen. Freilich die Augen, die armen Augen! Aber
es konnte leicht noch schlimmer werden, also gab es kein
Warten mehr.

Es war dafür gesorgt worden, daß der alte Herr auf
möglichst kurzem Wege zu sehen bekam, was ihn interessieren
konnte. Aber die Anstrengung war doch zu groß, er mußte
absitzen und in einem Wagen Platz nehmen. Gneisenau
und einige andere Offiziere, darunter Rittmeister Wein¬
meister, begleiteten ihn. Aber die vielgenannte Stadt machte
keinen großen Eindruck auf den alten Herrn, mehr als ein¬
mal schüttelte er verdrießlich den weißen Kopf.

Geraume Zeit war die Kavalkade in den überfüllten
Straßen gar nicht aufgefallen, bis sie auf Soldaten der
schlesischen Armee stteß. Hoch- und Hurrarufe durchbrausten
jetzt die Lust. „Kerls .wollt Ihr das Maul halten!" schrie
der Feldmarschall einmal über das andere. Aber es half
ihm nichts, das Schreien ward immer lauter.

Und da horchten auch die Fraenzosen auf, sie brachten ihre
Hochrufe auf den Marschall aus. Aber da schien Blücher

plötzlich der rechte Arm steif zu werden, er griff nicht mehr
saluüerend nach der Mütze, sondern knurrte ingrimmig vor
sich hin.

„Wollt Ihr den Spektakel lassen! Glaubt Ihr Pariser
denn, daß ich hierher gekommen bin, mich von Euch fetteren
zu lassen! Diese Menschen sind gerade solche Filous, wie es
der Bonaparte war. Ich werde sonst was tun, als mich um
Euch zu kümmern. Was, Gneisenau, der Gesellschaft ist
es nicht ernst?"

„Ich glaubs auch nicht, Erzellenz!" sagte der ernste Ee-
neralstabschef, „so benimmt sich kein anständiger Mensch."

„Denks auch," brummte Blücher. „Vor ein paar Wo¬
chen haben sie noch den Napoleon in den Himmel gehoben
und heute wollen sie uns dasselbe tun? Pfui Deubel, wo
bleibt da die Ehre? Mag nichts mehr hören, also schnell
weg!"

Sie kamen über eine Seine-Brücke. „Wie heißt die?"
fragte der Feldmarschall. — „Jena-Brücke!" war die Ant¬
wort. — „Und der Name ist noch nicht weggeschlagen!" rief
er entrüstet aus. „Ich sollte bloß einen Tag hier zu komman¬
dieren haben, Ihr Franzosen, Euch würde ich Mores lehren,
Ihr Malefizkerle!"

Jenseits der Brücke erbrauste ein so lautes: „Hurra,
Vater Blücher!" daß die Pferde scheu wurden und man sie
Inhalten mußte. „Na, das sind wenigstens die unseligen
wieder," lächelte Blücher. „Lieber deren Gebrüll, als diese
französischen Schweifwedeleien."

„Willkommen in Paris , Erzellenz," erscholl da eine hell«
Stimme.

„Donnerwetter, die Guste Bolz. Teufels-Frauenzim¬
mer!"

Und da hielt die Marketenderin dem Marschall und seinen
Offizieren gefüllte Gläser entgegen. Und dann nahm der
alte Herr seine Mütze ab, schaute still auf seine sich von allen
Seiten herandrängenden Soldaten und rief dann: „Auf Euer
Wohl, Jungens, und vergeht den alten Blücher nicht!"

(Fortsetzung folgt.)



Rektoratschule Königstein.
Vorbereitung für die mittleren Klassen des Gymna¬
siums und der "Realschule . Anfang des Sommer¬
halbjahres Dienstag den 21. April. Anmeldungen
nimmt entgegen Der Rektor : Schumacher.

Caumisklub Kömgftem.
ofterdienstag den 14. April 1914

Bintagstour nach dem Odenwald
Führer die Herren Gottfr . Ohlenschläger und Jos . Wisbach.

Abfahrt in Königstein 632 Uhr vormittags. Ankunft in Jugen¬
heim9°' Uhr. Von da zu Fuß übern Heiligenberg/ Felsenmeer, Melibokus,
Auerbacher Schloß. Gesamtmarschzeit4'/- Stunden.

Zu zahlreicher Beteiligung ladet ein Der Vorstand.
Freunde und Gönner des Vereins willkommen.

Freiwillige Feuerwehr
Königstein.

Mittwoch den 15. April 1914,
abends 8 1/» Uhr,

Mountsuersummlung
bei Gastwirt A. Messer.

Um zahlreiches Erscheinen wird gebeten.
Der Vorstand.

Empfehlung
Zur prompten Ausführung aller Dienstleistungen insbesondere für
Transport von Gepäckstücken sowie kleiner Umzüge

Pferd und Wagen stets bereit "HW
hält sich bestens empfohlen.

Emil Hack, Dienstmann II.
Limburgerstr .26a onigstein i. T. Telephon 156

Sämtliche

Die Sparkasse
des

Vorschussvereins zu Höchst a. M.
eingetr . Genossenschaft mit besehe . Haftpflicht

nimmt auf «in Sparkassenbuch Beträge von Mk. 1.— an in un¬
beschränkter Höhe und verzinst dieselben vom Ta| e
der Einzahlung an bis znm Tage der Rückzahlung mit

37- %.
Ferner nimmt der Vorschussverein Darlehen gegen Ans¬

gab« von Schuldscheinen in Beträgen von Mark 500.— an zu
3 aU °lo hei halbjähriger Kündigung und zu 4 °/o hei ganzjähriger
Kündigung. Di« Verzinsung beginnt mit dem Tage der Einzahlung.

Der Vorstand.

Tonwerke Abendstern
Dachziegelu.Verblender

naturrot, schwarz und braun.
■— Langjährige Garantie . —

Garten-
Sämereien

frisch eingetroffen zu
den billig . Tagespreisen
Jacob Wisbach

Königstein i. T.
Hauptstrasse 47

Fernspreohe Nr. 114

Gartenkies
alle Sorten

liefert franko Garten
Christ . Schmitt , Baugeschäft,

— Telefon Nr . 85 —
__ Königstein.

Verschied. Altertümer
V zu verkaufen, ■

Zu erfragen in der Geschäftsstelle.

3-Zimmerwohliiing,
1. Stock, zu vermieten

Schnetdhatnerweg 24, Königstein.

Wimmer-Wohnung
mit großer Veranda, Mansarde u.

Zubehör, sowie Bleichplatz
zu vermieten . Näheres

Falkensteinerstr . k i., Königstein.

Schöne Frontsp.Wohnung
mit gubehSr sofort oder später

zu vermieten.  Näheres
Ferd . Wupper , Vockenhausen.

Millionen!
aebramben aeaen

gjetieuuu , gsauuuj, ja-
schlrtmung, Krampf- und

Seilihhuüen

Ug, ; kf °8rurt-
}  V Karamellen

mit den „3TsNNkn7
not . begl.
Zeugn . o.1 Stetsten u.

rttmten
»erbürgen den sicheren Erfolg.
Heussert bekömmliche und
wohlschmeckende Bonbons.

Paket 25 Pfg .,Dose50Psg.
Zu haben bei:

6.NI. Ohlenschläger in König-
stein. Pb.Butzer in üeuen-
haln, Hauptstr. 20. €rich
Kelchsrd.Apotheke Cppsteln.

Vorgeschriebenes Formular zu

empfiehlt
Druckerei Kleinböhl, Königstein.

Zirka 200 Geschäfte vereinigt
zum gemeinsamen Einkauf.

Nur gute Qualitäten.
- Billigste Preise . -

Daher unstreitig empfehlens¬
werteste Einkaufsquelle für

Jedermann.

D . ttolzmann
Süiultmarenhaus

Königsteinerstr. 15 Höchst a . ML, Königsteinerstr. 15
empfiehlt als besonders billig:

Herren -Schnürstiefel , br. echt Chevreau Derby-Form, 10.50
Dameu -Schnürstiefel , braun, echt Chevreau,Lackkappe, 7.50
Damen -Schnürstiefel , br.,echt Chevreau, Seidenbänd., 8 .50
Damen -Schnürhalbfchnhe , br., echt Chevreau, Lackk., 6 .50
Kinder -Schnürstiefel , braun, echt Chevreau,Lackkappe,

25- 26-5.00 , 27- 30-5.50 , 31- 36-5.95
Kinder -Schnürstiefel , kräft. Wichsleder, sehr preisw.

23- 24-2 .75 , 25- 26-3 .10, 27- 30-3.50 , 31—35-3.95
Kinder -Segeltuch -Sandaleu , 22—24-1.—, 25—29-1.15

30—35-1.25
Kinder -Ledersandalen , 22-24-1.75,25 -29-1.95 , 30-35-2.35
Herren -Schnürstiefel , 12.60,10.50,9 .50,8 .50,7 .75,6.75,5.25
Damen -Schnürstiefel , 12.50, 10.50, 9.50, 8.50, 6.75, 5.50

Meine neuenModelle 1914
sind von hervorragender Qualität und von

besonderer Preiswürdigkeit.

Ausstellung von circa 100 Nusterzlmmern.
Ständiger Lagerbestand von ea. 300
Zimmer- und Küchen-Einrichtungen.

100 Schlafzimmer
komplett mit 2 Stühlen und Handtuchhalter

von MK. 125— bis MR. 1500.—
Hell Nutzbau« , imitiert, 2türigem Spiegelschrank

Hell Eiche, gebeizt, Mit Jntarsien-Einlage, 2türigem OAiVä-
Spie gelschLank. M ^ OUl

Dunkel Nutzbaum, poliert, mit Intarsien, 2türigem 0 ^ 1» .
Spiegelschrank. JC ^ 1

Hell Eiche, gebeizt, mit Intarsien, 3türigem Spiegel- .
schrank, 'I,  für Wäsche . . . . . . . . A » «O «

Mlttelfardig , Nutzbaum poliert, mit Intarsien, OAvO -
3türigem Spiegelschrank. A

Hell Eiche, gebeizt, mit 3türigem, 180 cm breitem -
Spiegelschrank, ' /» für Wäsche. A.

Edel -Virhenholz , poliert, 3 türigem Spiegelschrank TfK.
mit Messingverglasung . A . *** ■

Docbeleg. Schlafzimmer
in Mahagoni , Esche, Edel -Bkrke, Kirschbaum , Eiche, Nllstt^
mit 180 cm und 200cm breiten 3türmen Spiegelschränken, Betten w

Aus- und Umbau „i Mk.565.- 685.- 525.- 850.- 900.- 1135.
60 komplette Speisezimmer

in Eichenholz, aparte Beizung, ä A 350.—, 494.—, 570.—'
645.—, 768.—, 829.— bis A 1950.— _

30 komplette Herrenzimmer
in Eichenholz, aparte Beizung , ä A  378 .—, 436.—, 839.

644.- , 753.- , 876.— bis A 1450.-

75 moderne Kücheneinrichtungen
in Pitch.pine und lackiert, L A 69.- , 100.- , 116.- , 126." '

140_ _ 185_ _ 235_ bis A 315.—

Büfettsa?rs 108»»
Uertikows°°»■* 26.
Schreibtische5"̂ ‘̂35.
Bücherschr.l'& 48.
TrumeauxiÄ“28.M
üorplatztollette,, in

von A 14 .JU//Elsenbettstell.̂ 6.50.
Seesrasmatr.°°«8.50

Plüsch-Diwans M"
Spleselsthrünke.s55
Klelderschrünke7]f'
2usttsche wI”il8 .5J'
Waschkommode 3el7.55"
Holzhettstell.il4.5j'
Patent-Mntr.o™13.5jj
3teil.Wollmatr. I“_ Oherhetten»»»̂ fi-5g'

franho-Cieferung»sch auswärts. —Kataloge g' ali *'
A. Einzelne Möbel. — B. Kompl. Einrichtung 611,

Joh. Heinr.

Helberaef
Centrale Deutscher Möbel-Industrie und Handwerks^

Frankfurt a . M .,
—. . 6 Etagen

Telephon 2295.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Ph . Nleinböhl in Königstein.
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Unter fremden Leuten.
eines jungen Mädchens von Heinrich Köhler.

3. (tzortsetzung.)
nächste,, Tage ging Frau Volkmanu mit Gertrud zu

u au Hecker, die das junge Mädchen für ihre Tochter
gacherte. Die Auffindung einer passenden Wohnung

flat e*e ö ^^tzere Schwierigkeiten. Möblierte Zimmer
be!u ^ zwar genug zu vermieten , aber sie waren für

NiS'NJ» öene  Mittel zu teuer , und bei einfachen Leuten
^ 's mochte sie nicht. Zuletzt machte ihr Frau Bolk-

^ichlag, ein leeres Zimmer , das hoch oben in einem
M-l Ü, 8U nehmen . Sie lvollte es ihr mit den not

nusstatten. Da Gertrud sich aus diese Weise
Mnudigkeit wahrte , sagte ihr dieser Vorschlag zli.
Heim war bald wohnlich eingerichtet. Ein ein-

klej

Äjge"n stichle,  ein Schrank, ein Waschständer :md
?'>Eien fv1üeten  das ganze Meublement , aber Gertrud war

darüber. 'WSÄ fnund
V ^ber olle  Ber-
»ofc b Trei-
S befoV s^ n'c

\ ,lSen
SelSiein ' s”!
Sint er, lU' das

WZ
?<i k!V ' nff „”

Zunächst mußte sie sich allerdings

, Nid
Ä- erst

\ ’.’n ^ "tetnlh J'!VO=

KW-iit das w,..er-W 'A llc«SS; üeHU Ein neuer moderner Getreidespeicher am TuiSvnrger Jnnenyafen . (Mit Text.)

die erste Etage strahlend erleuchtet unde» ve,c ' v,lL erjte Etage strahlend erleuchtet und
>§kj' dstÄ hj, uv ihrer Dunkelheit die Gestalten der jungen

„ ^er>>,^ ud her bewegen sehen. ‘Kn™ «nlinnn
VJ ^ ien «u-lr/ 11 zu ihr herauf , m

de»n ^ ühlamp

Vom Ballokal
und sic konnte beim

Saal zu gelangen. Dies alles zog wie ein Schauspiel au ihr
vorüber , das sie zwar interessierte , aber niemals in ihr de»
Wunsch erregte , dabei fein zu mögen. Nach den rauschenden
Festlichkeiten einer Welt , in der sie nie gelebt,hatte , trug sie
kein Verlangen . Im Gegenteil lvar sie von Heimweh nach dem
stillen , idyllischen Dörfchen , dein kleinen rebenumsponnenen
Häuschen gequält. Sie hätte den Frieden ihrer bescheidenen
schlesischen Heimat so gern dem Lärm uich Trubel der Weltstadt
vorgezogen, suchte aber tapfer diese Stimmung zu überwinden.

Außer ihrer ersten Schülerin hatte Gertrud auf eine Annonce
hin noch zwei andere erhalten , aber da dies zum Lebensunterhalt
nicht genügte, konnte sic zunächst den bescheidenen Zuschuß von
ihrer Mutter nicht entbehren.

Auf demselben Flur mit Gertruds Zimmer befanden sich noch
zwei ebensolche Räume , von denen der eine von einer kleinen
Putzmacherin bewohnt wurde, die gleichfalls allein dastand, aber
einige Jahre älter als Gertrud lvar. Auguste Scholz, gewöhnlich
Gustchen genannt , war brünett , nicht häßlich, trotzdem ihre Züge
ziemlich uneregelmäßig waren , und besaß ein lebhaftes Tempera¬

ment . Meist lvar sie
übermütig und zum
Scherzen und Trällern
aufgelegt, gelegentlich
aber auch launenhaft
und geziert, lvie man
es bei jungen Mädchen
von geringer Bildung
häufig findet. — Ge¬
legentlich einer Gefäl¬
ligkeit , die sie von
Gertrud erbat , lvar sie
mit dieser bekannt ge¬
worden und empfand
bei ihrem lebhaften
Temperamente bald
eine große Freund¬
schaft für die einsame
Klavierlehrerin. Sie
kam des Abends öfter
zu Gertrud ins Zim¬
mer und plauderte
über alles , lvas sie
am Tage in dem Ate¬
lier des großen Wa¬
renhauses, in welche»!
sie beschäftigt war , er¬
lebt hatte.

Einmal erzählte sie
ganz naiv, daß sie sich
regelmäßig zwei- oder
dreimal in der Woche

mit der Direktrice, die die Putzabteilung 'eitete, gehörig zanke,
daß aber jedesmal der Chef, der sie als geschickte Arbeiterin nicht
gern entbehren ivolle, wieder Frieden zwischen ihnen, stifte.

Wenn Gertrud nicht so einsam gelebt hätte , würde sie sich in
Verkehr mit diesem einfachen, ungebildeten Mädchen wohl^uylanipen beobachten, lvie die Tänzer und j den Verkehr mit diesem einfachen, ungebildeten Maocyen woyl

lphaltierteu Hof überschritten , um in den j kaum eingelassen haben, aber sie war das einzige menschliche
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Wesen, das sich hier im Hause um sie kümmerte uud für sie inter¬
essierte. Mag der Bildungsgrad zweier junger Mädchen noch so
verschieden sein, die Jugend teilt sich gern mit und schwatzt zu¬
sammen. Außerdem waren die Erzählungen der kleinen Putz¬
macherin stets amüsant , so daß Gertrud oft lachen mußte und ihr
Heimweh darüber vergaß.

Besonders der Sonnabend war stets ein Freudentag für
Auguste Scholz. Dann zeigte sie ihrer neuen Freundin mit
großem Selbstgefühl den in der Woche erworbenen Lohn und
entwarf allerlei phantasiereiche Pläne für die Verwendung des
Geldes. Dabei machte sie auch einmal Gertrud den Vorschlag,
mit ihr zusammenzuziehen, um gegenseitig sparsamer wirt¬
schaften zu können. Aber Gertrud lehnte unter einem Borwand
ab, denn sie sagte sich, daß ein gemeinschaftliches Wohnen bei der
Verschiedenartigkeit ihrer Bildung und Erziehung nur Unzuträg-
lichkeiten zur Folge haben würde.

Und doch beneidete sie in: stillen fast die junge Putzmacherin.
Sie hatte ein regelmäßiges Einkommen, während Gertrud mit
Schrecken daran dachte, daß die Ueine Summe , welche ihr die
Mutter mit auf den Weg gegeben, immer bedenklicher zusammen-
fchmolz. Was sollte aus ihr werden, wenn sich nicht noch andere
Schülerinnen fanden?

Als Gustchen Scholz ihre Freundin eines Abends wie schon
öfter mit einem Buche in der Hand in ihrem Zimmer antraf,
sagte sie, ihrer Neugierde Luft machend, zu Gertrud:

„Sie müssen doch einen netten Zuschuß von zu Hause erhalten,
da Sie so viel Zeit zum Romanlesen haben."

Gertrud hielt ihr statt der Antwort den vermeintlichen Roman
entgegen. „Sehen Sie sich das Buch nur etwas genauer an, es
ist nicht gerade amüsant ."

Auguste nahm es in die Hand lind schüttelte den Kopf.
Es war eine französische Grammatik, in welcher Gertrrid stu¬

diert hatte , um nicht aus der Übung zu kommen.
Die kleine Putzmacherin glaubte erst, das; es Lateinisch sei, und

äußerte dann ihre Verwunderung , daß Gertrrid sich mit solchem
Zeug abgebe, in so naiver Weise, daß das junge Mädchen laut
anflachte. Und da Gustchen jede Heiterkeit bei andern als Anlaß
nahm , mitzulachen, so gerieten sie schließlich beide in eine immer
größere, kaum begründete Fröhlichkeit, die für Gertrud , die in
letzter Zeit ziemlich niedergeschlagen war, etwas Befreiendes hatte.

Während dieser kleinen Szene öffnete sich plötzlich Gertrrids
Tür , die Auguste bei ihrem Eintritt nur angelehnt hatte , und
ein großer, schlanker junger Manu erschien, einen Leuchter in der
Hand haltend , auf der Schwelle.

„Bravo , meine Damen , das klingt ja allerliebst! Wenn Sie
mich an Ihrer Heiterkeit teilnehmen lassen wollten, dann wäre
das Trio vollständig . . ."

Und er trat ohne Umstände einige Schritte näher ins Zimmer
hinein. Gertrud schwieg sofort. Sie sah den Eintretenden er¬
staunt an , ohne gleich ein Wort der Erwiderung zu finden.

Der junge Mann richtete den Blick auf sie, ihre Schönheit
schien ihn fast zu verblüffen. Aber es nrußte wohl zugleich etwas
in ihrem Äußeren liegen, was ihm Respekt einflößte, denn er
machte eine Verbeugung und fügte, seinen Hut abnehmend, hinzu:

„Verzeihuicg, mein Fräulein . . . Entschuldigen Sie mein Ein¬
treten — ein kleiner Scherz —“

„Ich darf wohl annehmen , mein Herr," sagte Gertrud ge¬
messen, „daß Sie zu der Einsicht gelangt sind, daß Ihr Scherz
hier nicht angebracht ist, und sich wieder zurückziehen."

„Ohne Zweifel — sofort. Ich wollte Sie wahrhaftig nicht
belästigen. Seien Sie versichert, mein Fräulein , daß ich die größte
Achtung für Sie empfinde."

Aber trotz seines Versprechens blieb er wie festgewurzeltmitten
im Zimmer stehen. In der einen Hand den Hut , in der andern
den Leuchter haltend, nmchte er einen ziemlich linkischen Eindruck.

Als Auguste ihn so verwirrt und unentschlossen dastehen sah,
brach sie von neuem in ein übermütiges Gelächter aus , das aber
diesmal bei Gertrud kein Echo erweckte.

„Wie komisch Sie aussehen, Herr Geißler ! Stellen Sie doch
den Leuchter auf den Tisch und geben Sie den Hut her — so!"

Und Gustchen nahm dem jungen Mann ohne weiteres den
Hut ab, den er ihr auch bereitwillig überließ.

Gertrud fand dies Benehmen sehr dreist und empfand noch
dringender den Wunsch, den Eindringling loszuwerden. Wie
leicht konnte sie durch diesen Besuch in ein falsches Licht geraten!

„Wer ist der Herr ?" wandte sie sich an die Putzmacherin.
„Franz Geißler, Beamter ", stellte sich dieser eiligst vor.
„Mein Name ist Wagnitz. Aber wie komme ich zu der Ehre ?"
„Entschuldigen Sie tausendmal , mein Fräulein , ein verzeih¬

licher Irrtum . . ."
„Ich nehme Ihre Entschuldigung an, mein Herr. Aber lieb

wäre es uns , Sie ließen uns allein ."

$ bh,
Es blieb Herrn Geißler nun doch nichts weiter übrig»^ ^

einer abermaligen Verbeugung das Zimmer zu verlassen̂ ,
folgte ihm, und Gertrud hörte noch, wie sie auf dein v
geraume Zeit leise miteinander sprachen. $ , |

Nach diesem Zwischenfall begegnete die ju>rge Lelm/h->!' *•Stubennachbarin etwas kühler, als sie es bisher getan ^
gleich diese ihr nachträglich für das plötzliche Erscheinen ° r̂ ^
Geißler eine Erklärung gab. Hiernach war Gertruds* tfy
bis Neujahr von einer Weißnäherin , die im Hause „$
wohnt gewesen. Diese hatte gleichfalls mit Auguste
geschlossen, sie war gelegentlich dann auch mit dein junĝ i s c
der Supernumerar im Finanzministerium war und da§y hj,
auf demselben Flur , befindlichen Zimmer bewohnte, A'chj^
worden. Da er noch kein Gehalt bezog, war er auf 'd̂ sst,' ch
Monatsraten angewiesen, die ibm seine in Thüringen „j,
Eltern sandten. Auguste machte noch weitere Mitten' >j ^
Gertrud ihr zu verstehen gab, daß die Verhältnisse o &j
Geißler sie durchaus nicht interessierten. nch >st>

„Ich wollte Ihnen ja nur erklären," sagte die Kleine
er zu Fräulein Bergmann zu kommen glaubte, als er hirs^

„Dann ist es merkwürdig, daß er diesen Irrtum , ß, . i ^
. ' • • - W *. ii feieher begangen hat . Ich wohne schon über einen |

„Herr Geißler ist erst vorgestern abend aus Tamv ^ k%
gekommen, wohin er drei Monate auf Urlaub zu fcirte« ;

hlKi tE;gereist war , weil er im Herbst die Lungenentzündung L ff
rend dieser Zeit ist Fräulein Bergmann ausgezogen; L„. .
Leitung einer Filiale an der Friedrichstraße übernoM" g %

Diese Unterhaltung mißfiel Gertrud auherordentm »- ß
Auguste zu verstehen, daß sie sie los sein wollte, ind̂ » k>»
Buch, in dern sie soeben gelesen hatte , wieder

f M„Lassen Sie doch den dummen Schmöker," sagte d>c
macherin ärgerlich, „urrd sagen Sie mir lieber, wie Sie

„Wen ?" ' : m
„Herrn Geißler natürlich. Tun Sie doch nicht r -ij!»'1 A
„Ich habe den Herrn kaum angesehen und also keM | i

über ihn", erwiderte Gertrud kühl. „Sie würden n] 1̂ n n;
fallen tun , wenn Sie gar nicht mehr von ihm sprew. chid

„Mein Himmel, setzen Sie nur nicht gleich wied^
nehme Miene auf !" sagte Auguste pikiert. „Es |0,lL nIlJ! E?
meine Absicht, von Herrn Geißler zu sprechen, ich lü?(‘ jäj i t,
Meinung über ihn hören. Ich meinerseits halte stk« "
höflichen und hübschen Menschen. Aber ich schweigt

%sie hinzu, als sie sah, daß Gertrud sich mit ung
erhob. „Gute Nacht, Fräulein Gertrud !"

„Gute Nacht, Fräulein Auguste!" m'j
Die Putzmacherin ging ärgerlich hinaus . Aber ^ ■

Schmollen war ihre Natur nicht angelegt. Sie feyr‘ iiij1
und rief in Gertruds Zimmer hinein : 't<,
\ „Nichts für ungut , Fräulein Gertrud !" f lh

Mit lächelndem Kopfnicken war sie gleich dara»! ^
Türspalte verschwunden. ,f c Wa V

Gertrud empfand zwar keinen Groll gegen w ,
aber sie nahm unwillkürlich eine kühlere Haltung, , (i
Wenn Auguste in ihrer naiven Weise über allerlei ">d
schicklich erscheinende Dinge sprach, fühlte die jungs .,h ,
zu deutlich die Kluft, die zwischen ihrer Bildung
und der leichtsinnigen Anschauungsweiseder Putznim' ^ M
Ein näherer Verkehr hätte für Gertrud leicht un,amUrty Z f
gen haben können, und immer schwerer fiel den; lu‘
der Gedanke an ihre einsame und schublose Lag .

4.
In den nächsten Tagen begegnete ihr, wena .̂ r' ,

verließ oder dorthin zurückkehrte, häufig Herr Ecu 'il)n
der Treppe oder oben im

«Vae , i;uu t iU E ,,,»,
Korridor. Das sah jf  ftUCt UUcl Uücll Ult .HUtLlUUl . /i/Uv sb»»/ I . »VjLjjt I '

aus und mißfiel Gertrud außerordentlich, obwohl
Wort an sie richtete, sondern sich stets ans einen L ? 4/ , J>i
beschränkte. Was woÜte dieser junge Mann van ^
danke, daß er sie wirklich als Nachfolgerin der ^ ^
ausersehen habe, berührte sie so peinlich, daß > .
scheute, ihre Wohnung zu verlassen. ,

Um diese Zeit ging es geräuschvollerals je j jcfp'
befand sich dicht vor Fastnacht, und ein Tanzvergr̂ ,

61
tt

ionnabende/'K

kenfest nach dem andern wurde in dein Saal auf^ ^ ^ ^ H
crn

ebenso gehen, und er ' ergriff das Gegeurnitteb W ^

Auguste beklagte sich lebhaft über diese
hauptete , keine Rächt schlafen zu können. W 1: n'
es ebenso aeben. und er eraritt das Geaenmuteu ß

h

Lärm zu machen, indem er sich alle
Kollegen zum Punsch einlud. Jetzt wurde
Lärm zu viel , denn wenn die jungen Herren

auchIi ^ #1 goa - r

hatten , ging es nebenan nicht leise zu. ^
Ä

Eiires Tages konnte sie sich nicht enthalten,
merkung zu Auguste .zu machen. Sie tat dies n



'®fi d-i
" > de

nur persomrch itjrett Wunsch aus-
, würde ich ihn nnt dem größten Vergnügen erfül¬
le. ' Herr Geißler gesagt, berichtete Auguste am folgende,:

«-Ledenken Sie nun zu tun ?" setzte sie neugierig hinzu.
, antwortete Gertrud kurz.
,jte<fite ft" (Sie ihm doch, Sie litten öfter an Migräne ", be-< *'

cr<
Ä
S

115

S enu
die Putzmacherin es sofort Herrn Geißler wieder

Wagnitz mir persönlich ihren

Tg A ^ utznwcherin etwas spöttisch.
Abxx' e,»e Unwahrheit wäre, werde ich es nicht tun?

br stört Sie 'bei der Arbeit und in Ihrer Nachtruhe.
Wort sollte es Ihnen dochiL . .. .

# Sty , en- Ich glaube, Sie könnten
den kleinen Finger wickeln."

'"cht Ihnen schon öfter gesagt, daß
M (wJ habe, „üch mit Ihnen

Hlielrfl ä.u unterhi

die Tränen in die Augen. Auguste schien die Sache aber nicht
tragisch zu nehmen , denn sie lachte bei ihrer Erzählung.

„Armes Mädchen!" sagte Gertrud , ihr die Hand drückend.
„Ihre Rechtschaffenheitund Ihr Fleiß werden gewiß später noch
einmal belohnt werden. Versuchen Sie etwas zu sparen, damit
Sie sich andere Möbel kaufen können."

„Wenn das so leicht ginge ! Nein, lieber kaufe ich mir einen
schneidigen Hut für Sonntags und mache mich schick, als daß ich
das Geld in eine Sparkasse lege."

Gertrud schauerte zusantmen. Welchen Einblick tat sie hier in
ihr bisher gänzlich

l »; über
unterhalten ", sagte Ger-

u ' Ml ärgerlich, als Auguste noch
M drang.

| r 1 Ho* „ hur Eigensinn ! Aber Sie
,i>! W , ®nr  nicht mein Zimmer ange-
lhf a 0tttuh doch einmal mit zu nur ."

j J ", Cjp̂ Pe ihr nnt innerem Wider¬
te? Mer noch niernals in der Woh-
»d' Iinrnŝ ^ barin gewesen, und als sie

'DW J : M r̂at , verspürte sie große

Q
r

7imer{P„'''?ir' diese Empfindung
frfjön\ b-enn  lie sagte: „Mein Him-

a eibinr,a 1316 dei Ihnen sieht es bei
«LS, ."'* mV
. bäh 1 6^ rti / - - "

^ '-Blicf^ brtrud warf einen bezeich
" °uf ihre Umgebung , und

p
gr Ich habe ja nur die not-
- "Gen, ober ich halte alles

fle , . Umgebung
KMt nh„ verlegen.

lütC*! mit̂ stachlich zusammengeworfe-
M d'n̂ ?"6enden, zerrissenen

<f wn ^ Oesessene Rohrstühle, ein
i ! JjMbe u?,„ verschiedene Toilette-
)  ordentlich ausgebreitet lagen,

^ü,?„MnpMAapf"uf dem Fenstersims
%[*. eHibt;i! n Eindruck, den die Näher^ LZ -»Pltno . __ rc;„ 1

kistx —
die Stelle des Tisches

AS - - Ein
L 6r!2e ?roße,

alter baufälliger
mit einer Decke

, k> Me.jMlichp.̂ digte die Einrichtung die-
!*'' t der ^ Kbmrs. Außerdem stand

Stüble ein großer Korb,$ S Bänder, Schleifen
i,(ff  war mit Flitter-

UtenfUien
£

mit den Spitzen
Schtjg ^ Lampe anzündete, stell-

? !'% [ »feit glittet der Weisheit,"
v e«t Mit, bj wr der Krempel einmal

N̂ bp̂ r Pz '5) gescheiter geworden.
m diesen Sachen , als

r
% i'z

j!
%

tetjf en  schon einmal pas-
Uvcĥ ^ ohron- Habe ich

} nichts erzählt ?"
dar

\
riü;? HtLMtii ßi_f "“en ganzen Korb kostbarer Spitzen und
\ ?S h?.1en, da mit nach Hause genommen, um hier

M La,nn" "ährend der Saison viel zu tun ist. Beim
i. t,ftMer hwl em Streichholz in de» Korb, und gleich
KÄE Man lichterloh m Flammen ."
\ ''Mt °Hes be?c?Schaft dazu gesagt?"

Hoŵta,, u ff e‘*n  und Pfennig ersetzen müssen. Wenn
S , ^ Ääww^ tvürde ich meine Stellung verloren

ai? n̂rch wußte ich arbeiten, um den Schaden gut-
itfi iMef* 'ch fiP M sch nnt der Miete im Rückstand geblie-

Mdx> rhp 8epsẑ drei Monate schuldig war , hat man mir
wMon„ Ü̂ Qqp., "üch einfach hinausgeworfen. Dann

®ueter' habe den Kran:, den Sie hier sehen,
über?, '"' o>ner armen Wittve, die in Stellung

">ge Pg kommen ."
ous den: Arbeiterinnenleben trieb Gertrud

unbekannte Verhältnisse ! Und vor der leicht¬
sinnigen Denkweise, die aus den Worten
Augustens sprach, schnwnd die Sympathie,
die sich soeben noch bei ihr für das Mädchen
geregt hatte . Sie suchte nach einen: Vor¬
wand , das Zimmer wieder zu verlassen.

Wenn ihre Niutter eine Ahnung davon
gehabt hätte , wie es ihr ging , sie hätte sie
keinen Tag länger hier gelassen. ?kber ge¬
rade ihrer Mutter wegen hatte sie ja den
Lebenskampf , den sie sich so schwer nicht
gedacht hatte , ausgenommen.

Immer schwerer fiel ihr das Unpassende,
die Unhaltbarkeit ihrer Lage auf die Seele.
Es konnte so auf die Dauer nicht weiter¬
gehen , dies Alleinwohnen war eine Un¬
möglichkeit für sie. Sie mußte einen An¬
schluß sinden , der sie in den Schutz einer
Familie stellte. Aber das war nicht leicht,
und sie empfand es nun selbst als einen
argen Fehler , daß sie ihrer Ausbildung kei¬
nen richtigen Abschluß gegeben hatte . Sie
hatte allerlei gelernt und Iväre befähigt ge¬
wesen , eine Stellung als Erzieherin oder
Gesellschafterin auszufüllen , aber ob man
ihr unter den vorliegenden Umständen eine
solche Stelle anvertrauen Ivürde?

(Forlsetzunj, lolgt.)

Die Verlobungskarte.
Bon Rosa Gerheußer -S !uttgart.

<Nachdmck verboten.)
stern war diesmal sehr spät und die
Kirschbäume standen schon in schönster

Blütenpracht . In den: großen Garten , der
das alte Forsthaus umschloß, blühte und
sproßte es an jeden: Strauch und die Veil¬
chen lugten aus jeder lauschigen Ecke und
erfüllten die Frühlingsluft mit ihren: Zau¬
ber. Durch den taufrischen Garten schritt
ein junges Mädchen in lichten: Morgei:-
kleid, ein Körbchen am Arm mit farbigen
Eiern gefüllt, die sie zwischen dein grünei:
Gesträuch zu verstecken begann . Das üppige
Blvirdhaar war zu einem mächtigen Kno¬
ten geflochten, der ihr tief im Nacken saß.

Auf ihrem sonst so heiteren Gesichtchen
lag aber heute morgen ein Schatten ; ja,
ihr siebzehnjähriges Herz war heute blei¬
schwer und die großen .blauen Augen schau¬
ten traurig in die Blütenpracht hinein, in
welche sie gestern noch mit seligahnendem
Herzen hineingejubelt hatten.

Wie hatte sie sich gefreut, mit der ver¬
heirateten Schwester im Forsthaus Oster»

zu verbringen ! Sie hatte ja seit Weihnachten an nichts anderes
gedacht und heimlich die schönsten Träume darüber ausgcsponnen!
Er würde natürlich auch da sein, in Waldheim, aus Besuch bei
seinem alten Onkel; er hatte es ja damals am Silvesterabend,
als sie Abschied nahmen , so bedeutui:gsvoll betont.

„Auf Wiedersehen in Waldheim an Ostern, dann besuche :ch
meinen Onkel zum letztenmal, ehe ich mich als praktischer Arzt
in den: kleine,: Oberamtsstädtchen niederlasse. Auf recht frohes
Wiedersehen, Fräulein Gretchen !"

Und mit welch vielsagendemBlick hatte er ihr in d:e veilchen¬
blauen Augen geschaut und dabei ihre kleine Hand gar nicht mehr
loslassen wollen, Ach! Sie glaubte ihn gilt verstanden zu haben !
— Und jetzt — ? Wie war nun alles so anders geworden ! So
plötzlich schien ihr die blntenprächtige Welt in eine graue Einöde
verwandelt zu sein! Und daran war diese unglückselige Ver¬
lobungskarte allein schuld, die wie ein Blitz aus heiteren: Himmel



schwoll die Zornesader auf seiner Stirn ganz
Endlich aber sagte Gretchen: „Ach, wie uN!

ich habe Ihnen ja noch gar nicht gratuliert ; nie

gestern abend mit den Osterkarten hereingeschneit gekommen
war . Da lag sie auf der Meißnerporzellan
lontisch, und die zwei

jungen Grün zu verstecken, als nahende Fußtritte s^
chale auf dem Sa - ließen , und unt jähein Schreck gewahrte sie Dr . „c

wollte (i ">g
Namen starrten sie
hohnlächelnd an , so
oft sie das Zimmer
betrat — „Dr . Felix
Fröhlich und Adel¬
heid v. Drachenfels,
geb. Edelfang".

„Wem konnte man
noch glauben aiif die¬
ser Welt", dachte das
arme Gretchen. So
hatte er sie nur als
Spielzeugangesehen.
War alles , was er zu
ihr gesprochen, nur
Tändelei ? Konnten
s o treue Augen lü¬
gen ? Eine Witwe
wollte er also heira¬
ten, gewiß eine sehr
reiche Witwe ! Ja,
das liebe Geld ! Er konnte es natürlich brauchen, um rascher
vorwärts zu kommen, denn, er war beinahe mittellos . Er hatte
ja allerdings Aussicht auf die Erbschaft des alten Onkels; da
letzterer sich jedoch einer stählernen Gesundheit erfreute , war

schon öffn ßItllIpGartentür
ein. Wie
seinGesicht"ß
..Jedenfalls ^
Witwe jilNg''H"k>i
neben ihrs,
tum", dacĥ i
dien. „
brauchti
deres Wtic
chen anzu fl:
man verlov^
es ihr >l"Ac
dnrck) den- -Al

„So jru"
Garten, J
Gretchen, ^
ste Blüte in,.
Blütenre-C

Blick umfing die liebliche Gestalt mit unverhohlenem^
„Es ist geradezu empörend !" dack)te Gretchen. ^ ' , in’

ihrer knienden Stellung aufgesprungen und stand n

Ei» Ricsenfeigenbanm in» Lnambolande. (Mit Text.

tue Erb.schaftsaussicht, wie Dr . Fröhlich einmal lachend gesagt
hatte , sozusagen nur als eine eventuelle Altersrente anzusehen.

So christlich gesinnt Gretchen sonst immer war , besonders an
einem solch schönen Ostermorgen, so verspürte sie doch int ver¬
borgensten Kämmerlein ihres gekränkten Herzens den Wunsch-

daß die reickie Wit-

in all ihrer aufblühenden Schönheit.
„Himmel ! Wie ist sie schön!

• faßte nach der kleinen Hand,
die sie ganz vergessen hatte,
ihm wie sonst freudig entge-
genzustrecken. Heut aber war
ein Zug in ihrem Gesichtchen,
den sich der junge Mann nicht
erklären konnte, mrd in ihrer
ganzen Haltung lag ein jung¬
fräuliches Zurückhalten, etwas
beinahe wie stolze Abwehr,
das ihn fast verletzte. Die Un¬
terhaltung stockte immer wie-
der, dennGretchen antwortete
nur einsilbig, ja und nein.

Di-. Fröhlich hatte sich die
Begegnung mit Gretchen an
diesem wunderschönen Oster-
morgen so ganz anders aus¬
gedacht, und er zermarterte
sich das Hirn umsonst, den
Grund der Veränderung in
des jungen Mädchens Wesen
zu erklären. Hatte er sie viel¬
leicht unwissentlich in irgend¬

einer Weise beleidigt? Oder waren
die Gerüchte, die an sein Ohr ge¬
drungen waren , doch wahr ? Sie
sollte sich in Bälde mit dem reichen
Nachbar, dem Gutsbesitzer ü., verloben.

dachte Dr-

. .. . ..
Eine ~ t)

m» ^

Bei dieAj^

Mühlenbesitzer Franz Müller,
dcr Fahnenträger von Bionville . (Mit Text.)

we , ihrem Namen
getreu, doch ein biß¬
chen von einem
Drachen wäre,
und Dr . Fröh¬
lich das Leben
nicht allzu rosig
gestalten möch¬
te. Armes, klei¬
nes Gretck)en!
Sie war noch
sehr jung und
wußte kaum,
wie sie mit ih¬
rem Herzens¬
kummer kämp¬
fen sollte.

Sie war eben
beschäftigt,dicht
amGartenzaun
die Ostereier
für ihren klei¬
nen Neffen im Ter trautz als Zngtlcr.



„ unendlich gütig/ ' antwortete der junge Mann ein
l ^ lie? ■ " ich weiß zwar nicht , ob das ein Grund ist, mir
k . cn Das Unvermeidliche muß man mit Würde tragen !"

ganz verständnislos an ; wer zwang ihn denn zu

daß Sie bereits verlobt seien mit dem Gutsbesitzer X. ; ich hatte
nur davon munkeln hören . Natürlich, " versetzte er etwas bitter,
„ich begreife es wohl , Ihre Eltern haben den Gutsbesitzer als
Schwiegersohn vorgezogen , zumal ich als Anfänger in der ärzt¬
lichen Praxis nun vollends aussichtslos bin , da mein reicher
Onkel noch in den späten Jahren heiraten will ."

„Heiraten will ! Ihr Onkel !" rief Gretchen in maßlosem
Erstaunen . Jetzt fiel es ihr wie Schuppen von den Angen . Jetzt
fing sie an , die Wahrheit zu ahnen.

„Haben Sie die Verlobungskarte nicht bekommen ? Zu was

>r«t'

Zukunft ist jetzt nicht mehr so gesichert : die Erbschaft
ei1! tufi 1 kitt jung und kräftig und werde tüchtig ar-

"r der junge Alaun fort « „ Fräulein Gretchen, " und

Ostern
Der Lerre Christ ist auferstanden!
Jauchzende Jünger geht ihm nach.
Aus allen Zeiten , allen Landen,
Dem Einen , der den Tod zerbrach.

Das dunkle Tor ist aufgeschlossen.
Die Ewigkeit schaut groß herein.
Sieh , auch des Erdenfrühlings Sprossen
Stehn jubelgrün im Sonnenschein.

Lenzjunger Schwall durchbraust die Gründe,
Die weiße Blüte bricht den Bann,
Die Tulpen blühen auf , als zünde
Ein Licht sich groß am andern an.

Der Keim ward frei aus Grabesbauden,
Des Todes Riegel sind zerschellt.
Der Lerre Christ ist auferstaudenl
Ewigem Leben dient die Welt.

Frida Schanz.

^kt ? >vg^ use' ^ ^ rch und bittend , „ich gehe übermorgen
lfj Öw Maat »Cr  kann nicht von hier sortgehen , ohne
Ä ^ c>»jÄen / jM . haben . Warum machen Sie mir ' s so

/ ihrx ^ M ^ e dich ! Das mußt du doch wissen !"

vor ^ ' ^ " und stand hochaufgerichtct mit glühen-

SllÄj fiw lne, „und die Empörung klang durch die
X . n Si e > wogen Sie es wagen , so zu mir zu

t 28»s hag - t -!s Verlassen Sie mich !"
u ez ^ fw >e,ch  verbrochen ?" stammelte der junge

) wahr ! Verzeihen Sie , ich wußte nicht,

beglückwünschten Sie mich denn soeben in dem kühlen Ton,
wenn nicht zu der verlorenen Erbschaft !"

„Zu Ihrer Verlobung ! Ich dachte , es handle sich um Sie!
Ich konnte doch nicht ahnen , daß Ihr Onkel , Ihr alter , grau¬
haariger Onkel , noch heiraten würde !" Unwillkürlich huschte ein
seliges Lächeln über Gretchens Gesicht , und sie fing an , eifrig
ein Versteck für die Ostereier zu suchen.

Auch vr . Fröhlichs Gesicht begann zu leuchten und zu strahlen.
Jetzt verstand er endlich den fremden Zug in Gretchens Gesichtchen
und ihr sprödes Wesen ; wie selig schlug ihm das Herz , als er das
Erröten bemerkte , welches Gretchen doch nicht ganz verbergen
konnte , bückte sie sich auch noch so tief über ihre Arbeit.
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Da brach der junge Mann plötzlich in lautes Lachen ans.
„Das ist ja zu köstlich!Mein Onkel heißt ja auch1)r. Felix Fröhlich!
Ha, ha ! Aber Gretchen, wie konntest du mir das Zutrauen! Er¬
laubst du's jetzt, das; ich dir sage, wie lieb ich dich habe?" Und er
zog sie zu sich empor; und diesmal hieß sie ihn nicht fortgehen.

„Und willst bit wirklich lieber eine arme kleine Doktorsfrau
werden, als die Frau des reichen Gutsbesitzers?"

„Könntest du einen Augenblick daran zweifeln?" Und sie
blickte zu ihm auf mit glückseligen, feuchtschimmernden Augen.
Nein— ec zweifelte nicht daran! Und als sie so dastanden, mitten
in der blühenden Frühlingspracht, da lief etwas über den grünen
Rasen ihnen entgegen; das sah ja aus ivie der verkörperte Liebes¬
gott, — ein kleiner, goldlockiger Knabe, der in einem unbewachten
Augenblick aus seinem Bettchen gekrochen war und in den Garten
gehuscht, um den Osterhasen zu finden!

„Tante Gretchen!" rief der kleine Schelm, „du sollst den Oster¬
hasen nicht allein finden! Laß mir doch auch noch etwas!" Und
er haschte nach den farbigen Eiern, die noch in dem Körbchen zu
des jungen Mädchens Füßen lagen.

Da schlugen die Osterglocken ihr süßes Geläute an, und die
Liebenden hielten sich fest umschlungen, und in ihren Herzen
klang es jubelnd: „O bu fröhliche, selige Osterzeit!"

Auferstanden!
Ostergeschichte von Karl Leschbrand,  Köslin.

/£ >& > (Nachdruck verboten.)
jpprii der Ostküste Jütlands , an dem in der Schiffahrt Übel^ "^ beleumundeten Kattegat, unweit von Kap Fornaes, liegt
auf einer Nehrung das Dörfchen Heile. Gegen das Meer zu wird
es durch eine dreifache Dünenkette abgeschlossen, von dem Laude
trennt es ein ungefähr eine halbe Meile langer Binnensee; an
der schmälsten Stelle vermag man in fünf Minuten vom Strande
zunr See zri gelangen. Spärlicher Strandhafer bedeckt die Dünen,
ab und zu findet man auch eine Stranddistel, ein verkrüppeltes
Weidengesträuch, oder auch eine vereiitzelte Pappel, die dem
Sturme getrotzt hat. Hart und gemessen sind die blonden, blau¬
äugigen, hochgewachsenen Bewohner des Dörfchens, karg mit
Worten und unzugänglich gegen neugierige Fremde. Täglich gehen
sic bei ihrem Gewerbe deni Tode entgegen, der kurze, hohe Wellen¬
schlag, die wechselnden Strömungen des Kattegatts, die alle Augen¬
blicke die Lage des Bootes ändern, haben schon manchem von ihnen
zum Verderben gereicht. Auch größere und große Schiffe fallen
dem Kattegatt alljährlich viele zum Opfer, wie zahlreiche Schiffs-
trümmer am Strande es nur allzu deutlich beweisen. Und doch
lieben die Bewohner das Meer, das ihnen schon das Wiegenlied
gesungen hat, über alles. Die Söhne zieht es auf dasselbe hinaus
mit unwiderstehlichem Verlangen, fremde Länder und Völker
wollen sie kennen lernen, ehe sie daheim das Fischergewerbe des
Vaters übernehmen. So manch einer hat den heimischen Strand
nie wiedergesehen, Eltern und Braut haben vergeblich seiner ge¬
harrt; manch einer aber ist wiedergekomineu und hat durch seine
farbensprühenden Berichte die Heranwachsende Jugend noch mehr
begeistert, auch hinauszuziehen auf das ungetreue Element.

Es ist am Abend vor Ostern; die Kinder haben bereits am
Tage eine Unmenge Holz, alte Teerfässer und sonstige leicht brenn¬
bare Stoffe auf die an: höchsten gelegene Düne geschleppt, von
der am heutigen Abend das Osterfeuer, wie alljährlich, weithin
über das Meer leuchten soll. Jetzt, die Uhr vom Kirchturme hat
eben die zehnte Stunde verkündet, sammeln sich auch die Burschen
mit ihren Bräuten auf der Dorfstraße. Die Alten, Frauen und
Männer, schließen sich ihnen an, um sich zur Düne hinaufzu¬
begeben. Als der Zug an dem Hause des alten, langjährigen
Strandvogts Lüders vorbeikommt, läuft die stets lustige Anna
Eversen ans Fenster, klopft an und ruft: „Karen, komm doch mit
hinauf zur Düne, es wird heute wieder lustig werden." Ein ver¬
neinendes Kopfschütteln ist die ganze Antwort der im Hause Wei¬
lenden. Betrübt schließt sich Anna Eversen den: Zuge wieder au
mit den Worten: „Sie kommt wieder nicht mit."

„Das ewige Trauern wird ihr auch nichts helfen; das Meer
gibt seine Toten nicht wieder heraus. Jens Jensen kommt nimmer¬
mehr wieder; drei Jahre sind's bald, seit er verschollen ist", sagt
Klas Klausen, der Sohn des reichsten Fischers im Dorf.

„Und drei Jahre sind's bald, daß du um die Karen herum¬
schwänzelst und sie dich trotz deines Geldsackes nicht ansieht", ver¬
teidigt Anna Eversen ihre Freundin. Alle lachen; wissen sie doch,
daß Klas Klausen die Karen Lüders lieber heute als morgen zur
Frau nähme. Der alte, vielerfahrene Vater Eversen aber svricht:

„Unser Herr Christus ist nach drei Tagen (nieder auferstanden,
Jens Jensen kann auch nach drei Jahren wieder kommen."

Unter allerlei Scherzreden und Neckereien erreicht der Trupp
die Düne.

"'SieDie allein zurückgebliebene Karen Lüders steht am y' „ t
ist ein großes, stattliches junges Mädchen mit edlen(WÄ (i
der feine Kopf ist im Gegensatz zu den anderen Dorfrn̂ f‘-
einer Flut schwarzer Haare umgeben. Karen hält das ~ (i ' «
verschollenen Verlobten in der Hand und schaut mit trau.^ «i
durch hervorquellende Tränen verdunkelten Augen <■
Drei Jahre , drei lange, bange Jahre sind morgen verg" j„«I'
sie sich verlobt hatten, drei Jahre aber auch, seit sie scheid"" j>
Jens Jensen hatte Heuer angenommen als Steuermanns ^
Schiff, das drei Tage nach der Verlobung in See stach
Jahren nun hatte sie kein Lebenszeichen mehr von ihmß '
Mit dem Namen seines Schiffes gezeichnete Trümmer'' j, [• 1
anr Kap Horn aüfgefischt; in den Verlustlisten der Restv> (t ■
das Schiff als mit Mann und Maus gesunken aufgefm' ^
von ihrem Vater angestellte Nachsorschungenwaren ... ^
verlaufen, Jens Jensen war und blieb verschollen. stzst
mochte aber trotzdem an den Tod ihres Verlobten nicht»
alle Bewerbungen um ihre Hand, auch die des reichest y;
sen, hatte sie unmutig zurückgewiesen. Ruhig war m v MUlli ' » nU.
äußerlich sehr ruhig; die Leute nannten sie kalt und nj,
nun aber hatte Karen auch ihre äußerliche Ruhe V"N x,!' „
ihre Pulse klopften, es überlief sie bald heiß, bald kalt,

le

Stimme raunte ihr fortwährend zu: „Schmücked'^chchMst
kommt, dein Jens kehrt heute zurück. Der Herr ist naaM
wieder auferstanden und zu seinen Jüngern zuriickg„ it|j(
Jens kann auch nach drei Jahren zu dir zurückkehre'" ^

Karen vermag dem inneren Drängen nicht >nnĝ ^ ,
stehen, sie beginnt sich zu schmückeu und zu putzen, st ■'k
Braut ziemt. Wie sie fertig ist, macht sie sich auchG" ^
von süßen, hoffnungsvollen Träumen umgaukelt. „äst stb?

Die Bewohner des Dörfleins hatten sich inzwiist'st
auf der Düne versammelt. Die Jugend lacht, ,ck'

“ . (f-rfmtpnmnon neraaEst iiO,i Rrtdie Alten sind in Gespräche und Erinnerungen verganŷ o'"

echten, rechten Schiffergrog stÄ, 1
singend und trinkend und rauchend die zwölfte Stst $ std,

versunken. Nach alten: Brauch darf das Osterfeuer st'Ä/st %
Glockenschlage zwölf aufflammen; über einem kleineû ^aber braut man einen

UHU HUUCHU UHU IL1UUJUIU UH. z,uut,H . - yv

Das Kattegatt meint es heute, gleichsam auch. st JeiHUUCyWU lllv -llll Cv IjvUU -^ yu i " ftll * lll' v

Tages, wieder einmal besonders gut: haushocki^ustst SlststWogen, weißer Gischt spritzt zu den aus der m-.j ,,,
An den der Düne vorgelagerten Sandbaŵ pst„stempor. m i

Wasser geiserartig in die Höhê in dem versitbelndststststh/.« ê>(.
Mondes bietet das aufgeregte Meer einen herrliches Astst'i>,^
Sturin pfeift und heult aus Nordwesten, in_k:rb .
pmiseu springt er nach Norden um und treibt die ^ *
rer Richtung vor sich her. . &i"j,

I\ tl fl'tu

Da schlägt's vom Kirchturm des Dörfleins duE ^Fch.
Stunde, kaum vernehmbar in dein Heulen des „t p stih

.‘ M‘g(iett0ÜiC

%

'Dosen der Wellen. In demselben Augenblicke
Osterfeuer auf, mit lauten Jubelrufeu begrüßt. ir
die Flamme, von deni Sturme angefacht, fort;
einen leuchtenden, flackernden Schein lveit auf f£, .<!
Wasser in Feuer verwandelnd. Lodernd schlägt st" Jyl
Himmel empor — Antwort heischend. Und st"
nicht vom Himmel, aber vom Meere aus. Dg" „„wM
eine Rakete auf, aller Augen bannend, zuglstNst,
Ohr den Knall eines Schusses, erkennt das AUgn m.  t
hinter einer dunklen Wolkenwand verborgene M,'
vorgetreten ist,chin uüt den Wogen kämpfendes ^ ir xst stvvvyumvu vm uui uvu w vyvil lunij/j , .*in u

auf die dritte Sandbank geschleudert, der Häupst̂ jsch
nend gebrochen, die zerfetzten Segel flattern gespeststst/'e d

ä ’,„Klar das Rettungsboot!
Strandvogts Lüders. „

„Es geht nicht, es ist der gewisse Tod, es n
den:  Seegang hinauszufahren!" schwirrenw
Stimmen entgegen.

„Es muß gehen, es ist unsere Pflicht", anstw ä
Alte und macht sich auf den Weg nach dem̂ stst" ,„r, " i

Beschämt und schweigend folgen ihm die M . „ist,
Reihe sind, mit hinauszusahren. ten

Das Osterfeuer ist ganz vergessen, alle t
hinaus, auf der nach ein paar Minuten das •> ist
den teuren Angehörigen tanzend dahinschießt- ^ ä
in den Lüften zu schweben, bald zerschmetter
Meeres zu liegen. Immer aber richtet es stfst .„stv' >>>>.
alte Lüders steht hoch ausgerichtet am Steuer, n „nHjcW
Haar flattert in: Winde. Von: Schiffe steigen st
aus, um die Retter zur größten Eile anzufst̂ , Ast.»,
Weilenden befürchten, daß ihr Schiff noch vor . ly
von den empörten Wogen in Stücke zerschlage?' •
das .Boot glücklich an: Ziele angelangt, das
satzung beginnt, bei diesem Seegänge eine va

fl
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if>t oUnen  entsinken ihnen beinahe die Ruder
' îjd̂ ^ endsmann, der Verschollene und Totgeglaubte.

.saßt das Steuer fester, er murmelt nur zwischen
■j, ,”Eti H "usenen Zähnen, während ein paar Tränen die ge-
Ä Jeh hinablaufen: „Meine Karen, meine Dirn' !"
1/1  h  Rückkehr , der Kampf mit dem Meere aufs

k„ ihres^ rn ^ über durch die Freude über das Wieder-

d> Alle
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An,̂ '^ iick droht das Boot gegen die Schiffswand ge
Au, a,s°^ 1chellt zu werden. Endlich ist die Besatzung ge| I / ^ 4* A 0 ** *Vv Vv V• W flVVVVAf l j* VlV V-| V►y vvt vy VJV-Etzter springt ein hochgewachsener junger Mann ins

ninenr Anblicke brechen die Retter in Freudenrufe

°"»u>
Es ist Jens

Der

f 'U )l ■M-
S ' TV b(* ffc*

Ein Flug um die Welt. (Mit Text.)

EitS11* Wet-t-WT °.u 8̂ Trockene, nicht endende Jubelrufe
k>, 'ierfp,,.,I ?st wieder einmal um seine Opfer betrogen.
C "teilten ,» ^ im Erlöschen, nur hier und da zuckt noch

sjpg Ipor . Der Mond versinkt in den Wellen, im
7 ,W «luilv * Dster-, die Auferstehungssonne empor. Sie
V ***eti , Et ena uniirblnnoen haltendes Paar mitful) eng umschlungen haltendes Paar mit gol-

u Schein— Karen Laders und Jens Jensen.
mit zuckenden

— . . . er ist wahr-nden !" ' '
n,?An,ne,Glückseligkeit , vermag nur
"l °r » 'u »Er ist auferstanden , eua irden,"

ward, stutzte er bei der in Rede stehenden Klausel und erklärte,
er könne diesen Eid, soweit er sich auf die üblen und nachteiligen
Reden gegen die Obrigkeit beziehe, nicht schwören. Zur Erläute¬
rung seiner Bedenken führte er an , es tverde allerdings gegen
der: Rat, der in verschiedene Streitigkeiten mit der Bürgerschaft
geraten war, überall „fürchterlich räsoniert", unb er könne daher
den Eid nicht leisten, „allermaßen er, wenn er dies halten wollte,
da er doch immer zu Gesellschaften komme, entweder täglich
denunzieren oder sich Gewissensbisse würde machen müssen".

Der Rat wollte aber die Klausel nicht aufgeben und nun
suchte Eisenstück die Klippe dadurch zu umgehen, daß er das Haus

seiner Frcku
überließ. —
Nun verlang¬
te der Rat
vonEisenstück
den Eid, weil
er Schutzver-
wandter sei
und Handel
treibe. Eisen¬
stück blieb bei
seiner Weige¬
rung und es
erstattete der
Rat Bericht
au die Lan¬
desregierung.
— Diese gab
jedoch keine
Erklärung in
dieser Sache
ab , sondern
überließ es
dem Stadtrat
selbst, hierin
die gebühren-
deVerfügung
zu tun. —

Schließlich
aber blieb Ei¬
senstück keine

Sydneys

Wahl, er mußte den Eid schwören, lvurde dann aber im Verkehr
und inr gesellschaftlichen Leben etwas harthörig. T.

Unö Ken? ijt's ivieöerl
nd Lenz ist's wieder! Alle Quellen singen,
Tie Amsel schlägt in dnft'gen Blütenhecken,
Die schlasumfangneSeele zu erwecken,
Die schlvingt sich auf gleich bunteu Schmetterlingen.

Räsonierpaten,.
Jahrhunderten hat es in Detitschlaitd glicht

%„Htp Md lg,stylt, denen die Regierungen nichts zu Dank
' ei,t- eH’- °teKoS*-" 3 ‘ i führten. Da-

Mandaten undsnl̂ hbshalb unangenehme Reden führten.
'NÄ'iiiĥ hfei, ^ Schreiern den Mund mit Mandate:
K » ifi<w e* 9l.it,. - erschien am 31. August 1726 in Sachsen
Nit'lÄ ^äsymMlerpatent, in welchem denen, die sich desS ali eru4ni“über behördliche Maßnahmen schuldig
? h ei Unannehmlichkeiten, wie Gefängnisstrafe,

werden. Viel scheint

ge-
Landes-

k1"!) , eiWilet nuQ\ )atleu' denn schon im Jahre 1733 erhielt
KÄ t KritL,? uweisung, anderweit ein Manda ’

(£uti e11 -Un&Räsonieren" abztifassen. '
Stk bei  anrh Û ..tuni:̂lcher Frevel mit ewiger

(hSx!, -J, ieborfi -¥ rtcrev  Leibesstrafe bedroht. Dieses
'iNpii-% iHein  Pat °m ^ öffentlich bekanntgegeben, dagegen
SNJ ’fen!Jten. n„, nt wider die Pasquill-, Schmäh- und
Mx^ sefAm der « Laster des Räsonierens an der Wurzel
C Xt,r«fev, auf ... Jat zu Annaberg in den Bürgereid and)
? di!, W ! ,)Jneldjcr der Schwörende sich verpflichten

Durchlaucht, auch seiner Obrigkeit
eu nw ^ : den geführt werden sollten, er solches so-

fchweigen wolle",
eschworen, ohne sich de:
'cht klar zu werden unk

A? -n Au,.7r7 ^ schien 1764 der Ka
Iöerg und kaufte daselbst

’ etT1 - Als ihm der Bürgereid vorgelesen

S
' ? eni fc

^ ^ kM? bk̂ ichtun̂ geschworen, ohne sich der damit über

Mii\ *Wbeh "clV Nichr
dlê w verschtveigen wolle".

^ ^ M̂ nilleu ü deckst kiur zu werden Ultd ohne sie ge-
M iu U " a erschien 1764 der Kaufmann Joh.

ein Haus und

Und Lenz ist's wieder! Osterglocken klingen
Helltönend durch die jungfräulichen Lande.
Es lösen sich des Winters düstre Bande,
Die eisesstarr die müde Welt umfingen.
Und Lenz ist's wieder —■goldnen Lichtes Strahl
Senkt sich herab aus ew'gen Himmelsräumen,
Vergessen sind die Tage bittrer Qual!
Es zieht ein süßes, hoffnungsvolles Träumen
Empor zum weiten, blauen Sternensaal —
Vor Wonne will mein Herze überschäumen!

I . M. Burda.

oeehh; Unsere Bilder :>!

Ei» neuer moderner Getreidespeicher am Duisburger Fnncnhafen.
Die Firma Lchnkering & Co. A.-G. in Duisburg hat an dem dortigen
Jnnenhasen einen ganz modernen, auch äußerlich künstlerisch wirkenden
Getreidespeicherfür 400 000 Zentner Getreide errichtet.

Eine Medaille des serbischen Invalide,idanks . Der unter dem Pro¬
tektorate des Kronprinzen Alexander von Serbien stehende serbische Jn-
validendank hat den Wiener Medailleur Hans Schäfer mit der Anfertigung
dieser Medaille betraut . Die Darstellung der Reversseite erinnert an den
seinerzeitigen Verlust des Amselfeldes nm 27. Juni 1389 an die Türken
und dessen Wiedercroberung im Jahre 1912. Im Hintergründe sind eine
Moschee, umgestürzte Kanonen und Munitionsknrren sichtbar, während
bereits Raubvögel das Schlachtfeld umkreisen. Auf dein Avers ist der
Schutzpatron aller für Freiheit kämpfenden Völker, der heilige Georg,
nach der bekannten Plastik von Fernkorn, dargestellt. Die Umschrift der
Aversseite lautet : „St . Georg , sei den Serben auch weiter das Vorbild
bei Verteidigung des Rechtes und der Wahrheit." Revers : „Heil den Rä¬
chern des Amselfeldes. Helfen wir den nicht mehr kampffähigenKriegern."
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Gilt Riescnfeigeubaum im Lvambotande. In unseren Gegenden ist

außer den Früchten der Feige der Baum selbst nur als kleines Zierstöckcheu
bekannt; zu welchen Dimensionen er sich nuswachsen kann, >venn Klima
und Bodenverhältnisse seiner Entwicklung günstig sind, zeigt die aus der
Kolonie Deutsch-Südwestafrika, und zwar aus deni Ovambolande stam¬
mende Abbildung. Ter Feigenbaum ist ursprünglich wahrscheinlichim
östlichen Mitteimeergebiet heimi ch gewesen, jetzt ist er in fast 600 Sorten
über alle warmen Gegenden verbreitet.

Der Fahnenträger von Bionville . Dem Mühlenbesitzer Franz Müller
in der Kolonie Gruncwald st die Anlegung des Großherzogl ch Mecklen¬
burgischen Verdienstkreuzes in Gold zur Wendischen Krone gestattet worden.
Herrn Müller wurde diese Auszeichnung vom Großherzog Friedrich
Franz IV. von Mecklenburg-Schwerin am l . Juli 1913 aus Anlaß der Jahr¬
hundertfeier des Infanterie -Regiments Nr. 24, dessen Chef der Großherzog
ist, verliehen und in, vorigen Jahre au demselben Tage, au dem er ini Jahr
1870 in der Schlacht von Bionville die Fahne des Füsilier-Bataillons der
24er rettete, ausgehändigt. Bekanntlich ist in Neu-Ruppin gelegentlich des
Regierungsjubiläums ein neues Kreiskriegerdenkmal enthüllt worden, das
den gegen eine französische Batterie vor¬
stürmenden Fahnenträger von Bionville
darstcllt und den Bildhauer Professor
Wiese zum Schöpfer hat. Bon beson¬
derem Interesse ist hierbei , daß dieser
Fahnenträger die Gesichtszüge des Herrn
Müller trügt , der damals im Ofsiziers-
range stand und, nachdem sämtliche Of¬
fiziere des Bataillons kampfunfähigwa¬
ren, das Kommando übernahm. Obwohl
selbst verwundet, ergriff er die verloren
gewesene, zerschossene und zerfetzte Fah¬
ne und setzte sich damit an die Spitze
der Trümmer des Regiments. Unser
Bild zeigt den Veteran in seinem Zim¬
mer in seiner Grunewald-Villa.

Eine 13jährige Lebensrettern!. Die
13jährige Tochter des Werkmeisters
Schneider in Oberschöneweide bei Ber¬
lin ist jetzt für eine brave Tat mit der
Rettungsmedaille belohnt worden. Sic
rettete im Juni v. I . beim Baden unter
eigener Lebensgefahr eine Frau vom
sichern Tode des Ertrinkens. Wir bringen
das Bild des jungen Mädchens, auf dem
fortan der Abglanz der braven Tat und
die Anerkennung, die sie gefunden hat,
für ihr ganzes ferneres Leben ruht.

Der Strauß als Zugtier. Der Strauß,
dem die Gefangenschaft ganz ausgezeich¬
net bekommt, wird auf vielen der inner¬
afrikanischen Farmen zum Vergnügen gehalten.

Prämiierte Wahrhaftigkeit. Zu dem Arzte Johann äML
Kassel kam eine steinalte Frau , die schon fast blind ivar, g«1’ili
Goldgulden und bat ihn , ihr loieder zu ihrem Gesicht zu vc
Der Arzt sah gleich, daß hier alle Hilfe vergeblich sei; er gab Esth
Geldstück zurück und sagte: „Liebe Mutter , da habt Ihr fallt
ich habe nie gesehen, daß alte Kirchen gute und helle Fenster ityjy
— „Ich danke," erwiderte die Matrone , „aber ich bitte , bE .,
Geld, Iveil Er mir so ehrlich die Wahrheit gesagt hat ; wäre >
andern Arzte gekommen, so' hätte ich wohl zehnnial mehr vorn

<5 Gemeinnütziges
Zum vollkommene» Ausbau von Qualitätsweinen ist

füllung immer notwendig, da sie gerade auf der Flasche ihre
lung durchmachenund danach sich niemals zum Nachteil ve« ^ !
nen, weil die Flaschenweine von der Luft abgeschlossen 1

sich höchstens noch Trüb»»- t;..... |i»1
die aber leicht zu entfern^

Gesundheitspflege >m

Unerwartete Reptil.
Gast : „Sie , das Becsstcat ist aber elend Ilcin, das patzt gerade

für einen hohle» Zahn !"
K e lln e r in : „So , san's sroh; a Plomben lostet Zhua min-

deftens zehn Mark !"

April ist ein neckischer Gesell ^
er Sturm , Schnee , RegiR Kitz
bald Sonnenschein und >».»
das Aprilwetter ist gar ckeŵ F
es bewahrheitet sich hier da-
„Man soll den Tag nicf)tJJ1«(t!
loben". Unter diesenMnl K*
aber Ursache, für seine Gei -
pelt besorgt zu sein.
Hute man sich vor frühem- o
Denn wenn mau bei
schein in Sommerkleidung ,
man Gefahr , bei Sturiü
und Schneegestöber zur»»; ltz
sen, und dann hat 'man 1„nid 1'
Schnupfen weg, wenn M»
einem bösen Husten, zu iv ,
matismus kommt. Da de , (i1
auch noch feucht ist,

l dieu Jlujivtu uuiiu . 1 ..
-Denn nasse Füße sindG, gilt' :
ben schwerwiegendsten r'slsi,
Auch die Kinderschuhed
zusehen. Da das wechsel̂ ^ xiy
für die Gesundheit der . A,:
verhängnisvoll werden
gut beschützt werden. sichsis:

So wird er besonders
gern bei sportlichen Veranstaltungen benutzt: überholt er doch im Laufe,
bei dem er drei Meter lange Sprünge macht, ein Rennpferd, er fordert
also zu Wettfahrten geradezu heraus . Einen praktischen Nutzen wird man
jedoch voni Strauß als Zugtier nicht erwarten dürfen; dazu mangelt ihni
die mit Anpassungsfähigkeitverbundene Intelligenz.

Ei» Flug um die Well. Der Aeroklub von Amerika veranstaltet im
Jahre 1916 einen Wettflug um die Welt, der von der Weltausstellung
in San Franziska seinen Ausgang nehmen und wieder nach dort zurück¬
führen soll. Tie Flugstrecke ist folgendermaßen festgesetzt: San Franziska,
Neuyork, Belle Jsle , Grönland , Island , Hebriden, Edinburgh, London,
Paris , Berlin , Petersburg , Moskau, Mandschurei, Korea, Japan , Kam¬
tschatka, Behringstraße, Vaneouver und von da wieder zurück nach San
Franziska. Es gelangen Preise int Gesamtbetrag von vier Millionen Mark
zur Verteilung. Zu dem Wettbewerb werden alle Arten von Flugzeugen
zugelassen, die innerhalb 120 Tagen eine Strecke von 30 000 km zurück¬
zulegen haben, was einer durchschnittlichen Tagesleistung von 330 km
entspricht. Da der Flug die Anlage zahlreicher Flugstützpunkte sowohl
zur See als zu Land zur Voraussetzung hat , ist hie Mithilfe aller Staaten,
die durchflogen werden, Voraussetzung. Die Schaffung und Unterhaltung
dieser Flugstützpunkte während vier Monaten dürfte Summen verschlingen,
die den ausgesetzten Preisen gleichkommen oder sie noch übertreffen . Ter
Vorläufer dieses echt amerikanischen Unternehmens wird ein Flug über den
Atlantischen Ozean sein, der demnächst unternommen werden soll. Der
Weg wird, wie unsere Karte zeigt, in einzelne Etappen zerlegt, die den heute
bereits erreichten Flugleistüngen entsprechen: er geht nach Neufundland,
von da nach Grönlands Südspitze (1500 km), nach Island (1300 km), zu
den Färöern (740 km) und von da 350 km weit bis nach Schottland.

Allerlei
Schwierige Feststellung. „Nach vier Wochen ist endlich mein Schnupfen

verschwunden! Wenn ich jetzt nur müßt, welches von dreißig Schnupf-
mitteln, die ich gebraucht habe, eigentlich geholfen hat !"

Abgeblitzt. A. : „Kannst du mir 20 Mark borgen?" — B. : „Be-
daure sehr , ich habe kein Geld bei mir !" — A. : „Und zu Hause?" -
B .: „Danke, alles wohl und munter ! Mahlzeit !"

Ter Menschenkenner. Dem Geschäftsinhaber eines Modemngazins
wird gemeldet, daß eine Kundin ein Stück Seide unter ihrem Mantel ver¬
schwinden ließ. „Lassen Sie diese Dame ruhig gehen," meinte er lächelnd,
„ich kenn' sie schon, in ein paar Tagen kommt sie wieder und Ivill die
Seide Umtauschen, da werden wir schon fertig mit dem Preise !"

ihnen einzuschärfen, daß m
Zugwind aussetzeu und beim Spielen sich nicht auf die Er „
Wenn die Witterung beständiger wird und es Tag für Tag >,ŝ ,ü .
glaubt man vielfach den Ofen in den Ruhestand setzenz» 1 Zt 'si
aber nicht immer richtig, weil dann die Temperatur in p‘, |, £!>
niedriger ist als draußen. Kommt man nun aus der wan r> s
-{alten Stuben , so überläuft einen ein Schüttelfrost, e , «jijlj1!11 j®1,
man friert, und ehe man sich's versieht, kriegt man in dertẑ tfTg
und Schnupfen. Daher ist es immer besser, das Heize»
fortzusetzen, so lange, bis die Zimmertemperatur einen p1 i '!', •,vnzu,eßen, ,o lange, vis oie ^ immerrempernrnr eine" »
angenommen. Während die Landleute an schönen 2tPin »‘'1W >»Li( ’
Garten schon genug Beschäftigung finden, ist denen, die >» tz,
statten und Schreibstuben arbeiten oder sonst wie z» ’1
reichende Bewegung in der freien Natur anzuraten.
gesamte Natur verjüngt, ist es auch für den Menschen
lind nriftin rn hpriiirmMi m.-n», in UU* 0. Hund geistig zu verjüngen. Wanderungen in Wald »nd
Kl,niste« mi» sttni,knüi.e,, Turnen , Tennisspiel, Rudel» ^Sportes , wie Radfahren, „turnen , Lenms)piei, ': „1|
fehlen. Es muß aber vor Übertreibung dringend geŵ itiii»
dann hört die-wohltätige.Wirkung auf und die Gesundh '

Homonym.
, Ich bab ' es an der Nase,

Auch spielt-draus ineine Base.
Fritz G u g g e n b e r q c r.

Krenzrätfel.
1 ! 2 .

Zerleg- und Nmlcst

1 2 ein altes Maß dir nennt,
3 4 als biblisches Schlußwort

man kennt. -
2 3 bezeichnet eine Tätigkeit,
1 3, 1 4 als Mädchennamen be¬

kannt weit und breit.
Karl L es chb rand.

Durch Umlegung
Ideal heißt.

Auflösung folgt in nächster Nunnner-

TdlC

Di"
Auflösungen ans voriger R«

Anagramms : Eden, Ende. - Des Silbenrätsel - - „
I-ama , Isidor, Ualalie . — Des Loa oariPl > ^
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